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Vorwort
Kernaufgabe des Wirtschaftsforums Graubünden ist die Information, Sensibilisierung
und Beratung von Bevölkerung, Politik und Wirtschaft, um den wirtschaftlichen Struk-
turwandel erfolgreich zu bewältigen. Die Berichte des Wirtschaftsforums setzen sich 
deshalb mit den besonderen Herausforderungen der Bündner Wirtschaft auseinander,
demzufolge weisen sie nebst den Stärken auch auf Schwächen und Schwierigkeiten hin. 

Gerade weil strukturelle Veränderungen anspruchsvolle Herausforderungen darstellen,
entwickelt das Wirtschaftsforum nebst der Problemanalyse auch Lösungsmöglichkeiten
in Zusammenarbeit mit Vertretern aus den verschiedensten Branchen. So erschien die-
ses Jahr z.B. der Bericht „Bergbahnen Graubünden, Konzepte zur Sicherung des nach-
haltigen wirtschaftlichen Erfolgs“. In diesem Bericht wurden u. A. überbetriebliche Lö-
sungsansätze für die Bergbahnbranche thematisiert. Auch wenn diese manchmal die 
Selbständigkeit der bestehenden Firmen in Frage stellen, so vermitteln sie klare und zu-
kunftsorientierte Perspektiven - Perspektiven auf einen nachhaltigen Erfolg in einem ver-
änderten Umfeld. 

Die Erfolgschancen sind es denn auch, welche die einzelnen Unternehmen zum Han-
deln anregen. Die begründete Aussicht auf wirtschaftlichen Erfolg ist der stärkste denk-
bare Motivator für die Bewältigung der unternehmerischen Herausforderungen. 

Das Wirtschaftsforum wird auch in Zukunft nicht ausschliesslich Analysen erstellen,
sondern in erster Linie echte Perspektiven aufzeigen. Perspektiven die zum Handeln 
bewegen.

Dr. Ulrich Immler 
Präsident
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Andere über uns 

Stimmen zum Bericht „Bergbahnen Graubünden, Konzepte zur Sicherung eines nach-
haltigen wirtschaftlichen Erfolges“1:

(...) Die vorliegende Studie ist wertvoll, weil sie den Ursachen der Probleme nachgeht 
und Wege aufzeigt, wie diese gelöst werden können. (...) 

Dr. Ruedi Schäfli 
Chef Amt für Wirtschaft und Tourismus 

(...) Der Vorstand von Bergbahnen Graubünden fördert jede Möglichkeit, die eine Dis-
kussionsgrundlage dafür bietet. Die vorliegende Arbeit fordert zum Handeln. (...) 

Luzi Tischhauser 
ehem. Präsident Bergbahnen Graubünden

(...) Aus dieser Idee ist ein Konzept entstanden, das heute Hilfsmittel zur Planung be-
triebswirtschaftlicher Optimierungen in Bergbahnunternehmungen dienen soll. (...) 

Bruno Giovanoli 
ehem. Geschäftsführer Arbeitsgemeinschaft Oberengadiner Bergbahnen 

(...) Wir schätzen an diesem Bericht die minutiös aufgearbeitete, für alle Regionen und 
damit gesamtheitlich für den ganzen Kanton dargestellte Ist-Analyse mit Benchmarks als 
Orientierungshilfe für jede Unternehmung, aber auch für unsere Bank als in der Berg-
bahnbranche stark engagiertes Finanzierungsinstitut. (...) 

Rico Monsch 
Mitglied der Geschäftsleitung der Graubündner Kantonalbank 

                                            
1 Nachzulesen im erwähnten Bericht
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1 Arbeitsprogramm 

1.1 Leitplanken 

Der Leistungsauftrag des Kantons Graubünden und das Wirtschaftsleitbild Graubünden 
bilden die Leitplanken für die Aktivitäten des Wirtschaftsforums. Projekte sollen für die 
Volkswirtschaft Graubünden als Ganzes oder aber mindestens für eine ganze Region 
von Bedeutung sein. Leistungen zugunsten einzelner Betriebe oder Institutionen können 
in Form von Erstberatungen erbracht werden. Weitergehende Engagements sind dann
möglich, wenn es sich um ein Projekt mit Modellcharakter handelt. 

Bei der Auswahl von Projekten wird darauf geachtet, dass private Beratungsunterneh-
men nicht konkurrenziert werden. 

Der Leistungsauftrag 

Die Moderation von Prozessen steht im Zentrum der Aktivitäten des Wirtschaftsforums.
Prozesse moderieren heisst Probleme und deren Ursachen analysieren, Lösungsmög-
lichkeiten erarbeiten, Massnahmen vorschlagen und deren Umsetzung fördern und be-
gleiten.

Damit übernimmt das Wirtschaftsforum die Funktion eines Motors für die Auslösung 
notwendiger Anpassungsprozesse (z.B. Strukturanpassungen in der Bau- und Touris-
muswirtschaft). Weil gerade das Auslösen von Prozessen schwierig ist und weil in dieser 
Phase in der Regel kaum genügend Mittel vorhanden sind, schliesst das Wirtschaftsfo-
rum mit seiner Ausrichtung eine wichtige Lücke.

... der Wirtschaft

für notwendige
strukturelle

Anpassungsprozesse
und Innovationen.

Information, Sensibilisierung und Beratung

... von Politik und 
Verwaltung

für Rahmenbe-
dingungen, welche
Anpassungsprozesse
und Innovationen er-

möglichen.

... der Bevölkerung

über wirtschaftliche
Zusammenhänge
und kommende 
Entwicklungen.
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Abb. 1: Die Aufgaben des Wirtschaftsforums Graubünden
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1.2 Schwerpunkte des Arbeitsprogramms 2001 

1.2.1 Tourismus als Leitbranche im Kanton Graubünden 

Die Tourismuswirtschaft ist der zentrale wirtschaftliche Entwicklungsmotor des Kantons 
Graubünden. Aber gerade dieser Wirtschaftsbereich kämpft seit Mitte der 90er Jahre mit 
strukturellen Schwächen, die bis zum heutigen Tag nicht behoben werden konnten.
Aufgrund der Schwierigkeiten im Bündner Tourismus sind notwendige Erneuerungspro-
jekte und damit die Weiterentwicklung der Tourismuswirtschaft als solche gefährdet.
Das Wirtschaftsforum sieht seine primäre Aufgabe darin, der Tourismuswirtschaft bei der 
Überwindung der heute bestehenden strukturellen Schwächen zu unterstützen. Somit 
stand im Jahr 2001 mit den Bergbahnen eine der Leitbranchen des Bündner Tourismus 
im Zentrum der Aktivitäten des Wirtschaftsforums. 

Die Bergbahnen stehen vor der Frage, wie die Investitionsfähigkeit für die in zahlreichen 
Skigebieten anstehende Erneuerung sichergestellt werden kann. Das Projekt wurde im 
Jahr 2000 lanciert und fand 2001 mit der Veröffentlichung des Bergbahn-Berichtes
„Konzepte zur Sicherung eines nachhaltigen wirtschaftlichen Erfolgs“ seinen vorläufigen
Höhepunkt.

Abb. 2: Bericht „Bergbahnen im Kanton Graubünden, 2001“

Im Folgenden wird das Gesamtprojekt näher erläutert. 

1.2.2 Strategien zur Sicherung eines nachhaltigen wirtschaftlichen Erfol-
ges von Bergbahnbetrieben

Das Projekt unter der Leitung des Wirtschaftsforums Graubünden wurde in Zusammen-
arbeit mit dem Verband Bergbahnen Graubünden und der Graubündner Kantonalbank
durchgeführt. Wir möchten an dieser Stelle allen beteiligten Partnern für den Einsatz 
danken.
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Ausgangslage

Die schwindende Ertragskraft vieler Betriebe und die daraus resultierenden Schwierig-
keiten im Bereich der Finanzierung bildeten den Anlass für den Branchenverband Berg-
bahnen Graubünden, diese Thematik aufzugreifen und nach neuen Lösungen zu su-
chen.

Unter der Leitung des Wirtschaftsforums Graubünden wurden eine Projektorganisation
aufgebaut und eine Arbeitsgruppe eingesetzt, in der neben den Trägerorganisationen 
auch der Kanton Graubünden, die Universität St. Gallen sowie einzelne Bergbahnunter-
nehmen mitwirkten. 

Mit dem Projekt sollten Grundlagen für die strategische Ausrichtung von Bergbahnbe-
trieben geschaffen werden. Es sollten die Unternehmen für die Umsetzung notwendiger 
Massnahmen sensibilisiert und schliesslich konkrete Umsetzungsmassnahmen initiiert 
und begleitet werden. 

Phase 1: Auslegeordnung, Schaffen eines gemeinsamen
Verständnisses (1. Hälfte 2000):

Problemanalyse
Nationale und internationale Erfahrungen
Alternative Entwicklungsmöglichkeiten

Phase 2: Szenarien weiterentwickeln und bewerten, Vorschläge zur
Umsetzung erarbeiten (2. Hälfte 2000):

Rating für die Bündner Bergbahnen
Fallstudie zur Destinationsentwicklung
Modellrechnungen über die Effekte regionaler Zusammenschlüsse

Phase 3: Umsetzung (1. Hälfte 2001):

Strategien zur Verbesserung der Ertragslage von Bergbahnen in
einem Bericht aufzeigen
Initialisieren und Begleiten von Umsetzungsmassnahmen

Phase 1: Auslegeordnung, Schaffen eines gemeinsamen
Verständnisses (1. Hälfte 2000):

Problemanalyse
Nationale und internationale Erfahrungen
Alternative Entwicklungsmöglichkeiten

Phase 2: Szenarien weiterentwickeln und bewerten, Vorschläge zur
Umsetzung erarbeiten (2. Hälfte 2000):

Rating für die Bündner Bergbahnen
Fallstudie zur Destinationsentwicklung
Modellrechnungen über die Effekte regionaler Zusammenschlüsse

Phase 3: Umsetzung (1. Hälfte 2001):

Strategien zur Verbesserung der Ertragslage von Bergbahnen in
einem Bericht aufzeigen
Initialisieren und Begleiten von Umsetzungsmassnahmen

Abb. 3: Schema des Gesamtprojektes Bergbahnen 

Haupterkenntnisse des im Juni 2001 publizierten Berichtes sind: 

a. Die Investitionsfähigkeit ist bei 6 von 7 Bergbahnen im Kanton Graubünden nur 
beschränkt gegeben. 

b. Die überbetriebliche Kooperation verspricht Perspektiven. 
c. Neue Wege wie zum Beispiel die Idee eines Dienstleistungszentrums sind zu 

prüfen.

Parallel zur Entwicklung des Berichtes konnten verschiedene Besprechungen mit Vertre-
tern der Bergbahnen im Sinne der Sensibilisierung erfolgen. Auch die Idee des Dienst-
leistungszentrums wird derzeit von einzelnen Bergbahnen weiterverfolgt. Das Wirt-
schaftsforum wird diese Entwicklungen auch künftig nahe begleiten und sich für geeig-
nete Unterstützungsarbeiten zur Verfügung stellen. 
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Abb. 4: Vorstellung des Berichtes „Bergbahnen Graubünden“ anlässlich der Generalversammlung Berg-
bahnen Graubünden (Quelle: Bündner Tagblatt) 
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1.3 Weitere Aktivitäten 2001 

1.3.1 Projekte im Bereich Tourismus 

Vitalresort Radons 

Die Trägerschaft des Projektes „Vision Radons“ unter der Leitung der Gemeinde Riom-
Parsonz beabsichtigt einen landschaftsverträglichen Ausbau des Maiensässgebietes Ra-
dons im Sinne einer attraktiven und zukunftsorientierten touristischen Nutzung. Im Lau-
fe des letzten Jahres wurde die Idee des Vitalresort Radons konkretisiert und durch die 
Trägerschaft wie folgt umschrieben: 

„Unter Vitalresort Radons verstehen wir einen einzigartigen, ganzjährig geöffneten, zu-
kunftsgerechten Trendresort für Gesundheit, Fitness und Lifestyle. Es geht um die Schaf-
fung eines Gesundheitsresorts mitten im Naturpark Radons. Das „Vitalresort Radons“ 
steht für ein neues „Tal der Musse“, ein Tal neuartiger Wellness, wo die Trends Fitness 
(Sommer-/Wintersportarten), Gesundheit, Wellness, Care, Down Aging – Anti Aging 
unter Berücksichtigung moderner Zeitkultur („Zeit als Engpass“, „Zeitinsel“, „Zeitoase“) 
und „New Simplicity“ (Luxese: Luxus und Askese) ihre Verwirklichung finden. Das Vital-
resort Radons steht für ein Projekt, welches im Alpenraum einmalig ist.“ 

Die Arbeitsgruppe hat für diese Idee eine Machbarkeitsstudie erstellt und die Erkenntnis-
se u. A. in einem Investorenprospekt festgehalten. Die Ergebnisse der nun eingeleiteten 
europaweiten Investorensuche werden für die weitere Projektbearbeitung massgeblich 
sein.

Seminare zum Businessplan für Gastronomen 

Das Wirtschaftsforum sah vor, im Berichtsjahr die erfolgreichen Kurse zum Thema Busi-
nessplan und Finanzmanagement für Gastronomen und Hoteliers ein weiteres Mal 
durchzuführen. Aufgrund ungenügender Anmeldezahlen mussten wir auf die Durchfüh-
rung dieser Seminare leider verzichten. 

Tourismusstrategie Graubünden 

Graubünden Ferien beabsichtigt, im Laufe des Jahres 2002 eine Nachfolgeveranstaltung 
zu den Events „Talk“ und „GripZ“ durchzuführen. Diese Veranstaltung soll dazu dienen, 
eine Dachstrategie für die Destination Graubünden zu diskutieren und weiterzuentwi-
ckeln. Das Wirtschaftsforum wird Graubünden Ferien in der Vorbereitungsphase dieser 
Veranstaltung bei der Entwicklung von strategischen Stossrichtungen fachlich und me-
thodisch begleiten und unterstützen. Das Projekt wurde im Herbst 2001 formuliert und 
soll eines von 2 Schwerpunkten der Arbeit des Wirtschaftsforums im Jahr 2001 bilden. 
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Leitfaden zur Realisierung von Hotelkooperationen 

Die Vorbereitungsarbeiten für das zweite Schwerpunktprojekt 2002 konnten im Herbst 
erfolgreich abgeschlossen werden. In Zusammenarbeit mit der Graubündner Kantonal-
bank, dem Hotelierverein Graubünden und Gastro Graubünden wird das Wirtschaftsfo-
rum einen Leitfaden zur Realisierung von Hotelkooperationen entwickeln. 

Anlass für das Projekt „Leitfaden zur Realisierung von Hotelkooperationen“ ist die Er-
kenntnis, dass sehr viele Hotelbetriebe nicht über die notwendige Innovations- und In-
vestitionsfähigkeit verfügen. Einzelbetriebliche Optimierungen reichen oft nicht aus, um 
die künftige Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. Eine vielversprechende Lösung sind hin-
gegen überbetriebliche Kooperationen. Die Vorteile von Kooperationen wurden bereits 
in verschiedenen Studien nachgewiesen. Die praktische Umsetzung solcher Kooperati-
onen gestaltet sich jedoch oft schwierig. Der geplante Leitfaden soll deshalb nicht theo-
retische Kooperationsmodelle behandeln, sondern auf einfache Art und Weise das prak-
tische Vorgehen beim Aufbau von Kooperationen aufzeigen.

Nach Veröffentlichung des Leitfadens ist die Durchführung entsprechender Seminare 
vorgesehen. Zudem steht das Wirtschaftsforum zur Verfügung, um Pilotprojekte im Be-
reich Hotelkooperationen zu begleiten. 

Die Projekte des Wirtschaftsforums im Bereich Tourismus wurden von verschiedenen 
Institutionen tatkräftig unterstützt. Wir danken unseren Partnern, insbesondere Bergbah-
nen Graubünden, Gastro Graubünden, dem Hotelierverein Graubünden und der Grau-
bündner Kantonalbank, für die angenehme Zusammenarbeit und freuen uns auf weitere 
gemeinsame Aktivitäten. 

1.3.2 Projekte im Bereich Bauwirtschaft 

Die Situation der Bauwirtschaft ist nach wir vor von einem sehr hohen Preisdruck und 
einem stagnierenden Auftragsvolumen geprägt. Viele Betriebe kämpfen mit wirtschaftli-
chen Schwierigkeiten. Die Unternehmen sind weiterhin gefordert, Strukturen und Pro-
zesse anzupassen und zu verbessern sowie inner- und überbetriebliche Optimierungs-
potenziale zu nutzen. 

Das Wirtschaftsforum will die Branche in diesen Prozessen begleiten, Möglichkeiten 
aufzeigen und Umsetzungen mit konkreten Pilotprojekten fördern. Für das Jahr 2001 
waren 2 Projekte vorgesehen: 

Landsitzung des Graubündnerischen Baumeisterverbandes vom 25. Okto-
ber 2001 in Maienfeld 

Die diesjährige Landsitzung des GBV war dem Thema „Die wirtschaftliche Entwicklung 
in der Randregion Graubünden“ gewidmet. Das Wirtschaftsforum wurde wiederum zu 
einem Diskussionsbeitrag eingeladen. Dr. Ch. Hanser hielt ein Referat zum Thema „Von 
einer strukturerhaltenden zu einer potenzialorientierten Wirtschaftsförderung“.
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Das Wirtschaftsforum empfahl dabei, die Förderpolitik im Sinne des Wirtschaftsleitbilds 
Graubünden auf die Projekte mit dem grössten volkswirtschaftlichen Potenzial zu kon-
zentrieren. Dies bedeutet einerseits das Fördern von wettbewerbsfähigen Branchen und 
Standorten mit bedeutendem wirtschaftlichem Entwicklungspotenzial sowie andererseits 
das Unterlassen der Unterstützung von Branchen und Standorten ohne intakte wirt-
schaftliche Entwicklungschancen. Diese Politik verspricht für den Kanton Graubünden 
zusätzliche Einnahmen in Form von Steuererträgen sowie positive Ausstrahlungseffekte 
auf Randregionen. Der Kanton erhält dadurch die erforderlichen Mittel zur Erreichung 
anderer politischer Ziele (z.B. Erhaltung dezentrale Besiedlung, Umweltschutz usw.) 

Seminare zum Businessplan für das Bau-Nebengewerbe 

Nach der erfolgreichen Durchführung von Seminaren für das Bau-Hauptgewerbe wur-
den im Berichtsjahr - in Zusammenarbeit mit dem Institut für berufliche Weiterbildung 
(IbW) und der Graubündner Kantonalbank - Seminare zum Businessplan für das Bau-
Nebengewerbe angeboten. Leider genügte die Zahl der Anmeldungen nicht für die 
Durchführung der Kurse. Diese Erfahrung sowie die ungenügenden Anmeldezahlen für 
die Seminare für Gastronomen deuten darauf hin, dass sich das Interesse an Business-
plan-Seminaren im Kanton Graubünden langsam erschöpft, da das Thema in den letzten 
Jahren stark forciert wurde. 
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Abb. 5: Berichterstattung zur Delegiertenversammlung des Graubündnerischen Baumeisterverbands 
vom 25.10.2002 (Quelle: Bündner Tagblatt)



Wirtschaftsforum Graubünden - Jahresbericht 2001 12

1.3.3 Teilnahme Arbeitsseminar Pro Engiadina Bassa 

Das Wirtschaftsforum wurde von der Pro Engiadina Bassa eingeladen, einen Workshop 
zur wirtschaftlichen Entwicklung in der Region Engiadina Bassa / Val Müstair zu mode-
rieren. Das Wirtschaftsforum zeigte dabei die aktuelle wirtschaftliche Entwicklung dieser 
Region auf und unterstützte die Teilnehmer bei der Stärken-Schwächen/Chancen-
Gefahren-Analyse der möglichen künftigen Stossrichtungen. 

1.3.4 Businessplan-Ausbildung in Scuol 

Im Berichtsjahr wurde das Wirtschaftsforum Engiadina Bassa / Val Müstair nach dem 
Vorbild des Wirtschaftsforums Graubünden gegründet. Auf Einladung der neu gegründe-
ten Institution konnte ein Einführungskurs zum Businessplan in Scuol durchgeführt wer-
den. Der Einführungskurs war mit 12 Unternehmern aus der Region Unterengadin/Val 
Müstair sehr erfolgreich. 

1.3.5 Unterstützung von Einzelbetrieben 

Das Wirtschaftsforum wird immer wieder von einzelnen Betrieben um Unterstützung in 
den verschiedensten Bereichen angefragt. 

Einzelbetriebe können folgendermassen unterstützt werden: 

Erste grobe Problemanalyse: Diskussion und Analyse bestehender Probleme. Auf-
zeigen von möglichen Lösungswegen. Hinweise für das weitere Vorgehen. 
Beurteilung von Konzepten, Ideen, Businessplänen: Kritische Betrachtung, Aufzei-
gen von Schwachstellen und Hinterfragen von Ideen und Konzepten. 

Im Berichtsjahr wurden folgende Leistungen zugunsten von Einzelbetrieben erbracht: 

a. Beurteilung von Businessplänen 
b. Vorgehensberatung bei der Nachfolgeregelung 

Bemerkung: Anfragen werden immer unter Berücksichtigung der Schnittstelle zu priva-
ten Beratungs- und Treuhandgesellschaften beurteilt, um Konkurrenzsituationen zu ver-
meiden.

1.3.6 Vernehmlassungen 

Vernehmlassungen bieten immer wieder Gelegenheit, die Anliegen der Wirtschaft und 
des Wirtschaftsstandortes Graubünden bei Bund und Kanton einzubringen. Im Berichts-
jahr hat das Wirtschaftsforum eine Stellungnahme zur Vernehmlassung des Richtplans 
2000 verfasst und dabei die Berücksichtigung der Anliegen der Wirtschaft betont. 
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1.3.7 Wirtschaftsleitbild Graubünden 

Das Wirtschaftsforum Graubünden beteiligt sich an der Arbeitsgruppe zur Umsetzung 
der Massnahmen aus dem Wirtschaftsleitbild Graubünden. Als Impuls zur Aktualisie-
rung des Leitbildes hat das Wirtschaftsforum im Berichtsjahr die Entwicklung der Bünd-
ner Regionen in den 90er Jahren analysiert. Erkenntnis dieser und weiterer Analysen 
und Berichte ist, dass sich die dem Wirtschaftsleitbild zugrunde liegenden Prognosen 
tendenziell bestätigt haben und demzufolge die Bedeutung der im Wirtschaftsleitbild 
festgehaltenen Stossrichtungen unterstrichen wird. Aus Sicht des Wirtschaftsforums wäre 
es angebracht, deshalb Grundlagen des Wirtschaftsleitbildes zu aktualisieren (Ergänzung 
mit neuen Erkenntnissen und Fragestellungen) und über neue bzw. zusätzliche Mass-
nahmen zur Erreichung der Ziele des Leitbildes zu diskutieren. 
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1.4 Veranstaltungen und Referate 

Zur Sensibilisierung von Bevölkerung, Wirtschaft und Politik für aktuelle wirtschaftliche 
Herausforderungen organisiert das Wirtschaftsforum jährlich verschiedene öffentliche 
Veranstaltungen oder tritt auf Einladung als Referent auf: 

Offene Grenzen – Der Werkplatz Schweiz 

16. Januar 2001 - Veranstaltung in Zusammenarbeit mit der Academia Engiadina, 
Samedan 

Wirtschaftsstandort Graubünden - Lage und Perspektiven 

4. Mai 2001 - Referat anlässlich der Generalversammlung der Edy Toscano AG, 
Chur

Von der Industrie- zur Informationsgesellschaft – Kabelvernetzung und 
deren Bedeutung für den Kanton Graubünden 

10. Oktober 2001 – Veranstaltung des Wirtschaftsforums Graubünden in Zu-
sammenarbeit mit EWBO, Spin, EW Flims, Igis-Landquart, Swisscom – Ca. 140 
Teilnehmer (weiterführende Angaben vgl. Bericht der Fachgruppe Technik) 

Chancen nutzen – Herausforderungen erkennen: Erfolgreiche Strategien 
für Bündner Gemeindewerke im liberalisierten Strommarkt  

23. Oktober 2001 – Veranstaltung des Wirtschaftsforums Graubünden zusammen 
mit der Rätia Energie AG – ca. 100 Teilnehmer 
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Abb. 6: Berichterstattung zur Veranstaltung Strommarkt vom 23.10.2002 (Quelle: Bündner Tagblatt) 
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2 Bericht der Fachgruppe Technik 

"Von der Industrie- zur Informationsgesellschaft - Kabelvernetzung und 
deren Bedeutung für den Wirtschaftsstandort Graubünden" 

Eine Informations- und Diskussionsveranstaltung der Fachgruppe Technik des Wirt-
schaftsforums Graubünden an der HTW Chur, Ringstrasse am 10. Oktober 2001. 

Kaum ein Gebiet ist dem technischen Wandel und der Liberalisierung derart stark und 
tiefgreifend unterworfen wie die Informations- und Kommunikationstechnologien. Die 
wirtschaftliche und gesellschaftliche Bedeutung der so genannten neuen Informations- 
und Kommunikationstechnologien (NIKT) hat in den letzten Jahren stark zugenommen. 
Der Transformationsprozess zur Informationsgesellschaft ist in der Schweiz in vollem 
Gange. Dabei bilden die Kommunikationsnetze das Rückgrat der Infrastruktur, haben sie 
doch die Funktion von „Informationsstrassen“, die die richtige Information zum richtigen 
Zeitpunkt an den richtigen Ort transportieren.  

Im Wissen, dass modernste Technologien nicht nur Möglichkeiten eröffnen, sondern 
auch Herausforderungen für Politik und Wirtschaft mit sich bringen, veranstaltete die 
Fachgruppe Technik des Wirtschaftsforums Graubünden einen Informations- und Dis-
kussionsabend zu folgenden Fragestellungen: 

Was sind die Möglichkeiten und Grenzen der heutigen und künftig absehbaren 
Kommunikationstechnologien?
Wie ist der Ausbaustand der Kommunikationsinfrastruktur im Kanton Graubün-
den, und welche Herausforderungen sind in der nächsten Zeit zu meistern? 

In der Begrüssung und Einführung ins Thema wiesen die Herren Dr. Ulrich Immler, Prä-
sident des Wirtschaftsforums Graubünden, und Regierungsrat Klaus Huber, Vorsteher 
des Departements des Innern und der Volkswirtschaft, auf die grosse Bedeutung der 
neuen Informations-und Kommunikationstechnologien für den Wirtschaftsstandort 
Graubünden hin. Insbesondere muss in peripheren Lagen ein optimales Umfeld geschaf-
fen werden, damit auch diese von den Errungenschaften der neuen Technologien profi-
tieren und gegenüber den Städten nicht ins Hintertreffen geraten. 

In seinem Grundsatzreferat betonte Professor Dr. Albert Kündig von der ETH Zürich, 
dass ein kluger Umgang mit den neuen Technologien am besten gefunden wird, wenn 
wir uns bei Planungen in Politik und Wirtschaft von einer einseitig technischen und 
ökonomischen Sicht lösen und vermehrt den Menschen und seine Bedürfnisse in den 
Mittelpunkt stellen. Der Trend geht ganz klar in Richtung einer stärkeren Vernetzung 
aller Systeme, des so genannten "allgegenwärtigen Computing" oder Ubiquitous Com-
puting. Einen der wichtigsten Dienste stellt der schnelle Zugang zum Internet dar (High 
Speed Internet Access, breitbandiger Internetzugang). Dabei braucht es einen Anschluss 
bis zum Teilnehmer/Kunden ins Haus (die sogenannte "letzte Meile", Last Mile).  

Der schnelle Internetzugang kann mit verschiedenen Technologien realisiert werden: 
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über das Festnetz mit der sogenannten ADSL-Technologie (Asymmetric Digital 
Subscriber Line), 
über Kabelnetze, die bis vor einigen Jahren vor allem für die Verteilung der Ra-
dio- und Fernsehprogramme verwendet und in neuerer Zeit für einen schnellen 
Internetzugang aufgerüstet wurden, 
über Mobilfunknetze, insbesondere mit UMTS (Universal Mobile Telecommuni-
cation System), für das in vielen Ländern horrende Konzessionsgebühren bezahlt 
wurden,
über Satelliten, 
über die elektrische Steckdose, angeschlossen ans Stromnetz (Powerline Com-
munications,  PLC), eine neue Technologie, die in der Pilotphase steckt und de-
ren Erfolg momentan noch schwierig abzuschätzen ist. 

Drei Vertreter von Kabelnetzbetreibern zeigten die aktuellen und absehbaren Möglich-
keiten im Kanton Graubünden auf. Frau Dr. Claudia Bolla, Swisscable, stellte dar, wie 
die letzte Meile überbrückt werden kann. 

Herr Erwin Gantenbein (Netcom AG) provozierte mit seiner Aussage: "Der Kanton 
Graubünden und weitere Alpenregionen der Schweiz sind im Bereich moderner Kom-
munikationsinfrastrukturen Entwicklungsland." Diese Feststellung bezog sich vor allem 
auf die Verbreitung von Kabelnetzen im Kanton. So weist die Schweiz mit über 90% 
eine der höchsten Kabelnetz-Anschlussdichten weltweit auf, während in Graubünden 
höchstens 20% der Haushalte an ein Kabelnetz angeschlossen sind. Die Netcom AG 
möchte denn auch 32 Gemeinden mit Kabelnetzen erschliessen. 

Wie die aktuelle und künftige Versorgung des Kantons mit Mobilfunkdiensten der 
Swisscom Mobile AG aussieht, war Gegenstand des Referats von Herrn Claude Georges. 
Der Trend geht hier in Richtung schnelle Datenübertragung mit Mobiltelefonen. Einen 
Meilenstein bildet die Einführung des sogenannten General Packet Radio Service 
(GPRS), bei dem inskünftig nicht mehr pro Minute, sondern pro Datenvolumen bezahlt 
werden muss. Wie schnell UMTS in Graubünden realisiert wird, ist heute noch unge-
wiss, zumal davon auszugehen ist, dass zuerst die städtischen Gebiete mit UMTS ver-
sorgt werden. 

Abschluss der Veranstaltung, an der über 130 Personen aus Politik und Wirtschaft teil-
nahmen, bildete eine Podiumsdiskussion mit den Referenten. 

Fazit
Im Berufs- und Privatleben werden wir laufend mit neuen nützlichen Anwendungen der 
Informations- und Kommunikationstechnologien konfrontiert. Graubünden braucht eine 
moderne NIKT-Infrastruktur. Unsere Entscheidungsträger tun gut daran, sich konsequent 
dafür einzusetzen. Es gibt verschiedene Möglichkeiten, die Voraussetzungen für eine 
solche Infrastruktur zu schaffen. Eine davon ist der Auf- und Ausbau von hochwertigen 
Kabelnetzen. 

Dr. Rolf Oswald, Vorsitzender der Fachgruppe Technik 
Dr. Bruno Studer 



Wirtschaftsforum Graubünden - Jahresbericht 2001 18

Abb. 7: Veranstaltung zur Kabelvernetzung in Graubünden (Quelle: Bündner Tagblatt) 
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3 Medienarbeit und Publikationen 

3.1 In der Presse erschienene Artikel (Auswahl) 

Gemeinde als Unternehmung; Die Südostschweiz, 17.05.01 

Gemeinsam geht es einfach besser - Arbeitsgruppe schlägt Verbesserungen für die 
Bündner Bergbahnbranche vor; Die Südostschweiz, 14.06.01 

Bloss noch jede sechste Bahn ist investitionsfähig; Bündner Tagblatt, 14.06.01 

Der Kanton Graubünden ist Entwicklungsland; Die Südostschweiz, 11.10.01 

Der schwere Schritt in die Informationsgesellschaft; Bündner Tagblatt, 
11.10.01

Die Liberalisierung ist kaum aufzuhalten; Die Südostschweiz, 25.10.01 

Strommarktöffnung als Herausforderung; Bündner Tagblatt, 25.10.01 

Impulse müssen aus dem Kanton selber kommen; Die Südostschweiz, 26.10.01 

Starke stärken und Schwache (nicht ganz) vergessen; Bündner Tagblatt, 
26.10.01

Neuer Leiter für Wirtschaftsforum, Die Südostschweiz, 05.12.01 
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3.2 Publikationen (Auswahl) 

Folgende Publikationen können derzeit bei der Kontaktstelle Wirtschaft bezogen wer-
den:

Publikationen des Wirtschaftsforums Graubünden 

Bericht zur Lage der Bündner Hotellerie, Chur 1998 

Leitfaden zur Erstellung eines Businessplans für die Hotellerie, Chur 1998 

Leitfaden zur Erstellung eines Businessplans für die Bauwirtschaft, Chur 1999 

Bergbahnen Graubünden - Konzepte zur Sicherung des nachhaltigen wirtschaft-
lichen Erfolgs, Chur 2001 

Referate des Wirtschaftsforums Graubünden: 

Bergbahnen im Kanton Graubünden, Konzepte zur Sicherung des nachhaltigen
wirtschaftlichen Erfolgs, Chur 2001 

Die Bündner Regionen im Spiegel der 90er Jahre, Chur 2001 

Von einer strukturerhaltenden zu einer potenzialorientierten Wirtschaftsförde-
rung, Chur 2001 

Publikationen von Drittherausgebern: 

Businessplan – Der Blick in die Zukunft.
Anleitung für die Erstellung einer businessplans für Ho-
telbetriebe, 2001 

Herausgeber: Berner Kantonalbank, Graubündner Kan-
tonalbank, Luzerner Kantonalbank, Walliser Kantonal-
bank, Schweizer Hotelierverein, Schweizerische Gesell-
schaft für Hotelkredit nach einer Idee des Wirtschaftsfo-
rums Graubünden 

Beschäftigung und Branchenstruktur der Ostschweizer
Wirtschaft – Analyse der eidgenössischen Betriebszäh-
lungen, 2000 

Herausgegeber: Statistikfachstellen der Kantone St. Gal-
len, Graubünden und Thurgau
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4 Intern 

4.1 Organisation 

Wechsel der Geschäftsführung

Wie die Wirtschaft unterliegt auch das Wirtschaftsforum Graubünden ständigen Verän-
derungen. So verliess uns auf Ende Juli Franco Jenal nach 5-jähriger Tätigkeit als Leiter 
der Kontaktstelle Wirtschaft und als Geschäftsführer. Herr Jenal möchte sich einer neuen
beruflichen Herausforderung stellen. Wir danken ihm für seinen grossen Einsatz und 
wünschen ihm auf seinem weiteren beruflichen Weg alles Gute. 

Nach dem Abgang von Franco Jenal hat Dr. Christian Hanser, BHP – Hanser und Part-
ner AG (Geschäftsführer 1995 – 2000) die Geschäftsführung wiederum übernommen. 
Im November 2001 hat der Geschäftsführende Ausschuss Herrn Reto Hadorn aus Spiez
als neuen Leiter der Kontaktstelle Wirtschaft gewählt. Er wird ab Mitte März 2002 die
Geschicke des Wirtschaftsforums mitprägen. Während der Übergangszeit wurde die 
Kontaktstelle Wirtschaft von Peder Plaz, BHP – Hanser und Partner AG interimistisch 
geführt.

Unterstützung in der Administration

Seit Oktober 2001 steht dem Wirtschaftsforum Graubünden mit Frau Karin Curnis eine 
Assistentin (40%) für administrative Aufgaben zur Verfügung.

Wir danken allen Mitarbeitern für den geleisteten Einsatz und freuen uns auf ein weite-
res spannendes Jahr der Zusammenarbeit. 

Das Team...

Dr. Christian Hanser Peder Plaz Reto Hadorn Karin Curnis 

Geschäftsführer Betriebsökonom HWV 
Leiter Kontaktstelle Wirt-
schaft bis März 2002 

lic. oec. HSG 
Leiter Kontaktstelle Wirt-
schaft ab März 2002 

Assistentin
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4.2 Budget und Finanzierung 

Für das Berichtsjahr wurde ein Aufwand von ca. 345'000.00 Franken budgetiert. Dank 
der Unterstützung der nachfolgend aufgelisteten Institutionen und Unternehmen konn-
ten die Aufwendungen vollumfänglich finanziert werden. 

Das Wirtschaftsforum Graubünden wurde 2001 unterstützt durch: 

Acifer Landquart AG, Landquart  *  Bündner Gewerbeverband, Chur  *  Coop Ost-
schweiz, Gossau  *  Credit Suisse, Chur  *  Die Mobiliar, Bern  *  Ems Chemie AG, 
Domat/Ems  *  Graubündner Kantonalbank, Chur  *  Handelskammer und Arbeitge-
berverband, Chur  *  Heineken Schweiz AG, Chur  *  Holcim Zement AG, Untervaz  *  
Hotelierverein Graubünden, Chur  *  Joos Albert AG, Chur  *  Kanton Graubünden  *  
Migros Ostschweiz, Gossau  *  Oscar Prevost AG, Thusis *  Raetia Energie AG, Po-
schiavo  *  Südostschweiz Mediengruppe, Chur  *  Trimmiser Baustoffe AG, Trimmis  
*  Trumpf Grüsch AG, Grüsch  *  UBS AG, Chur  *  Weber AG Stahl- und Handwer-
kerzentrum, Chur 

Das Wirtschaftsforum dankt allen Geldgebern herzlich für die grosszügige Unterstüt-
zung. 
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4.3 Organe 

Stiftungsrat
Der Stiftungsrat ist das oberste Organ der Stiftung. 

Immler, Dr. Ulrich Vorsitzender der Geschäftsleitung Grau-
bündner Kantonalbank, Präsident 

Chur

Bieger, Prof. Dr. Thomas Universität St. Gallen (HSG) St. Gallen 
Degiacomi Silvia Hotelière, Hotel Bären St. Moritz 
Engler Stefan Regierungsrat Surava
Frey Riet Hotelier, Hotel Meierhof, Vertreter Hotelier-

verein GR 
Davos

Gunzinger Philipp Direktor Bogn Engiadina Scuol
Heiz Karl Direktor Kraftwerke Brusio AG Poschiavo
Huber Klaus Regierungsrat Chur
Hübscher Rudolf Gemeindepräsident Klosters-Serneus
Jeker Leo Direktor Savognin Bergbahnen AG Landquart
Just Andrea UBS AG, Marktgebietsleiter Graubünden Chur
Lebrument Hanspeter Verleger der Südostschweiz Mediengruppe Chur
Lietha Nicola Direktor Crédit Suisse St. Gallen 
Locher Ludwig Direktor Ems Services AG, Präsident Han-

delskammer und Arbeitgeberverband Grau-
bünden

Domat / Ems 

Locher Vitus Sekretär SMUV Domat/Ems
Luzi Gieri dipl. Ing. ETH/SIA Summaprada
Maissen, Dr. Theo Ständerat Sevgein
Mettler Jan Bauunternehmer, Präsident Bündner Ge-

werbeverband
Chur

Oswald, Dr. Rolf BKS, Präsident Fachgruppe Technik Chur
Prevost Oskar jun. Mitinhaber Oscar Prevost AG Thusis
Suenderhauf Christoph Rechtsanwalt Chur
Trachsel Hansjörg Geschäftsführer Edy Toscano AG Celerina
von Navarini Elsbeth Markt- und Standort-Consultant Chur
von Sprecher Andreas Zentralpräsident Pro Raetia Zürich
Wälchli Max Direktor Hamilton AG Bonaduz
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Stiftungsratsausschuss 
Der Stiftungsratsausschuss erledigt alle laufenden Geschäfte, die nicht dem Stiftungsrat 
vorbehalten sind. 

Vorsitz:
Immler, Dr. Ulrich Vorsitzender der Geschäftsleitung der Grau-

bündner Kantonalbank 
Chur

Mitglieder:
Frey Riet Hotelier, Hotel Meierhof, Vertreter Hotelier-

verein GR 
Davos

Huber Klaus Regierungsrat, Vorsteher Departement des 
Innern und der Volkswirtschaft 

Chur

Jeker Leo Direktor Savognin Bergbahnen AG Landquart
Just Andrea UBS AG, Marktgebietsleiter Graubünden Chur
Lebrument Hanspeter Verleger der Südostschweiz Mediengruppe Chur
Lietha Nicola Direktor Credit Suisse St. Gallen 
Locher Ludwig Direktor Ems Services, Präsident Handels-

kammer und Arbeitgeberverband Graubün-
den

Domat / Ems 

Maissen, Dr. Theo Ständerat Sevgein
Mettler Jan Bauunternehmer, Präsident Bündner Ge-

werbeverband
Chur

Oswald, Dr. Rolf BKS, Präsident Fachgruppe Technik Chur
Suenderhauf Christoph Rechtsanwalt Chur
Trachsel Hansjörg Geschäftsführer Edy Toscano AG Celerina



Wirtschaftsforum Graubünden - Jahresbericht 2001 25

Fachgruppe Technik
Die Fachgruppe Technik ist eine permanente Arbeitsgruppe des Wirtschaftsforums. Sie 
befasst sich mit den Rahmenbedingungen für Bündner Unternehmen, welche im techni-
schen Bereich in der Entwicklung, Produktion, Planung und Beratung tätig sind. 

Kerngruppe

Germann Beat Nay & Partner AG Chur
Jurt Rolf STV Laax
Knoll Hermann Hochschule für Technik und Wirtschaft 

(HTW)
Chur

Oswald, Dr. Rolf BKS, Präsident Fachgruppe Technik Chur
Scherrer Peter IbW Chur

Erweiterte Gruppe 

Arpagaus Eugen Delegierter für Wirtschaftsförderung im 
Kanton GR 

Chur

Bolliger Walter Bolliger & Partner Chur
Gassmann Markus Colenco-Straub AG, SIA Chur
Gloor Rolf Gloor Engineering Sufers
Kohli Walter SMUV Chur
Krättli Christian Geschäftsleiter AQS Trimmis
Letta Niculò Dipl. Ing. ETH Chur
Ludwig Peter Dipl. Arch. HTL/STV Untervaz
Mettler Daniel Heinrich Mettler Söhne AG Chur
Saurer Reto Präsident STV GR Chur
Seglias Marius Holcim Zement AG Untervaz
Tremp Roland Stadtrat Stadt Chur Chur
Widmer Daniel Raumplaner BSP Chur



Wirtschaftsforum Graubünden - Jahresbericht 2001 26

Regionaler Beirat 
Der Regionale Beirat stellt die Verbindung zu den Regionen her. Seine Mitglieder ver-
stehen sich als „Aussenantennen“ des Wirtschaftsforums. 

Beck Otto Direktor HCB Rumänien
Bezzola Duri Nationalrat Scuol
Bieger, Prof. Dr. Thomas Direktor Institut für öffentliche Dienst-

leistungen und Tourismus an der Universität 
St. Gallen (HSG) 

St. Gallen 

Brändli Aldo Geschäftsführer Trumpf Grüsch AG Grüsch
Butzerin Martin Grossrat Arosa/Peist
Carl Not lic. iur., Rechtsanwalt Scuol
Cathieni Pietro Unternehmer Campascio 
Engler Stefan Regierungsrat Surava
Flütsch Konrad Inhaber Konrad Flütsch AG, Sägewerk Landquart
Frey Riet Hotelier, Hotel Meierhof Davos
Gurtner Reto Unternehmer Laax
Heiz Karl Direktor Raetia Energie AG Poschiavo
Herwig Hans Hotelier, Hotel Panarosa Arosa
Hohenegger Gottfried Koordinator Interreg Sta. Maria 
Huber Roland Unternehmensberater Scuol
Jenal Eugen Architekt Samnaun
Jeker Leo Direktor Savognin Bergbahnen AG Landquart
Maissen, Dr. Theo Ständerat Sevgein
Mettler Jan Bauunternehmer Chur
Nussio Roberto Geschäftsstellenleiter GKB Brusio
Peterelli Baltermia Präsident Regionalverband Mittelbünden Savognin
Picenoni Nando Nando Picenoni AG Bondo
Pleisch Hanspeter Präsident AG Davos Parsennbahnen Davos
Prevost Oskar jun. Mitinhaber Oscar Prevost AG Thusis
Schmid Martin Jurist Splügen
Storni Remo Direktor Fideconto SA San Vittore 
Tischhauser Luzi Heliswiss Valbella
Toscano Edy Dipl. Ing. ETH/SIA/ASIC Effretikon
Trachsel Hansjürg Geschäftsführer Edy Toscano AG Celerina
von Navarini Elsbeth Markt- und Standort-Consultant Chur
Wälchli Max Direktor Hamilton AG Bonaduz
Zindel Martin Unternehmer Malans
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Patronatskomitee
Das Patronatskomitee ist ein Konsultativorgan des Stiftungsrates. Die Mitgliedschaft steht 
jeder Person offen, welche bereit ist, den Zweck der Stiftung zu unterstützen. 

Vorsitz
Engler Stefan, Regierungsrat, Surava

Mitglieder
Aliesch Christian, Chur 
Aliesch, Dr. Peter, Malans 
Allemann Richard, Chur 
Bär Werner, Jenaz 
Barth Peter, St. Moritz 
Beck Lorenz, Langwies 
Behlau Hartmut, Landquart 
Bertogg Reto, Sevgein 
Böhi Werner, Chur 
Borsotti Marco, Davos Dorf 
Bösch Josef, Igis 
Brüesch, Dr. Andrea, Churwalden 
Bühler-Flury Agathe, Schiers 
Capatt Walter, Chur 
Caprez Stefan, Chur 
Caprez Christoph, Malans 
Carigiet Faustin, Breil/Brigels 
Casanova Thomas, Chur 
Columberg, Dr. Dumeni, Disentis 
Crapp Nino, Churwalden 
Dalbert Conrad, Waltensburg 
Degiacomi Silvia, St. Moritz 
Egger Jürg, Chur 
Ettisberger, Dr. Marco, Chur 
Fasciati Silvio, Felsberg 
Gadient Brigitta M., Chur 
Geisseler Hans, Untervaz 
Graf Hans Rudolf, Chur 
Gross Mario, Tschierv 
Hatz, Dr. Hans, Chur 
Heini Bruno, Rhäzüns 
Hensel Thomas, Chur 
Jecklin Andrea, Chur 
Jenal Franco, Malans 
Juon Florian, Maienfeld 
Knobel Jochen, Trimmis 
Knoll Hermann, Malans 

Kohler Armin, Mels 
Krättli Christian, Untervaz 
Lardi Guido, Poschiavo 
Locher Ludwig, Domat/Ems 
Loepfe, Dr. Reto Guido, Rhäzüns 
Lüscher Max, Chur 
Mengiardi, Dr. Reto, Chur 
Michel Jürg, Grüsch 
Monsch Rico, Chur 
Morel Jürg, Klosters 
Nievergelt Thomas, Samedan 
Oswald, Dr. Rolf, Chur 
Peng Werner, Chur 
Pleisch Hans-Peter, Davos Platz 
Portner Dr. Carlo, Haldenstein 
Raess Arthur, Zizers 
Renggli Hans, Chur 
Ribi, Dr. Willi A., Chur 
Roffler Erwin, Davos Platz 
Ryffel Beat, Felsberg 
Schiesser Hansruedi, Chur 
Schlumpf, Dr. Leon, Felsberg 
Schmid André, Sedrun 
Schmid Martin, Splügen 
Spescha Valentin, Domat/Ems 
Suenderhauf Christoph, Chur 
Suter Riccarda, Chur 
Tremp Roland, Chur 
Tscholl Bruno, Chur 
Valsecchi Ursina, Flerden 
Vital Vincenz, Arosa 
Walther Christian, Pontresina 
Zarro Andrea, Soazza 
Zinsli Lorenz, Chur 

Sowie alle Mitglieder des Stiftungsrates und des Regionalen Beirates des Wirtschafts-
forums.
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4.4 Kontakt 

Geschäftsführung

Dr. Christian Hanser Vorsitzender der Geschäftsleitung BHP – Hanser und 
Partner AG, Zürich 

Zürich 

Kontaktstelle Wirtschaft 

Peder Plaz
(Leitung ad interim bis März 
2002)

Betriebsökonom HWV 
Unternehmensberater, BHP – Hanser und Partner AG, 
Zürich 

Savognin

Reto Hadorn 
(Leitung ab März 2002)

lic. oec. HSG Felsberg

Karin Curnis Assistentin (40%) Chur

Adresse

Wirtschaftsforum Graubünden 
Gäuggelistrasse 16 
Postfach
7001 Chur 

Tel. 081 / 253 34 34 
Fax 081 / 253 34 40 
E-mail wiforum@bluewin.ch  
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Vorsicht vor dieser Initiative
Die «Initiative zur Wahrung
der Chancengleichheit für die
Bündner Jugend» schafft mehr
neue Probleme, als sie (bei ei-
ner Annahme) lösen könnte.
Die Initianten erweisen bereits
mit der Lancierung ihres Be-
gehrens der Schule wie auch
den Romanen einen Bären-
dienst.

● VON PETER SIMMEN

Der Grosse Rat hat im Oktober letz-
ten Jahres das Sprachenkonzept

für die Volksschuloberstufe mit gros-
sem Mehr genehmigt. Damit wurden
für die Oberstufenschüler in allen drei
Sprachregionen erstens die Mutter-
sprache, zweitens Englisch und drit-
tens eine zweite Kantonssprache zu
Pflichtfächern erklärt. Französisch
dagegen wurde zu einem Wahlfach
zurückgestuft. Dem Entscheid voran-
gegangen war eine bisweilen sehr
emotional geführte Debatte. Umstrit-
ten waren im Wesentlichen zwei Punk-
te: Die Lehrerverbände und einige Mit-
telschullehrer machten sich dafür
stark, dass in Deutschbünden neben
dem Pflichtfach Englisch als Wahl-
pflichtfächer Italienisch und Franzö-
sisch angeboten werden. Und die Lia

Rumantscha (LR) forderte für die ro-
manischsprachigen Schulen nicht nur
drei, sondern vier Sprachen als Pflicht-
fächer. Beide Begehren blieben aber
chancenlos. Die nun lancierte Spra-
chen-Initiative will genau diesen bei-
den Punkten doch noch zum Durch-
bruch verhelfen (Ausgabe von ges-
tern). Ist das legitim?

Natürlich: Es ist jedem Bürger un-
benommen, eine Initiative zu star-

ten. So gesehen ist das Vorgehen auch
in diesem Fall legitim. Ob es aber po-
litisch klug ist, das ist eine andere Fra-
ge. Im vorliegenden Fall kann diese
Frage getrost mit Nein beantwortet
werden. Um zu diesem Schluss zu ge-
langen, ist es nicht einmal erforder-
lich, das ganze Argumentarium, das
für und wider die angestrebten Ände-
rungen spricht, zu wiederholen. Diese
Diskussion wurde vor und in der
Grossratsdebatte erschöpfend ge-
führt. Und es erübrigt sich zu wieder-
holen, dass der Grosse Rat mit seinen
Entscheiden lediglich konsequent dem
in mehreren Volksabstimmungen fest-
gelegten Weg in der kantonalen Spra-
chenpolitik gefolgt ist.

Die Lehrerverbände, die wie er-
wähnt zu den aktivsten Kritikern

des Sprachenkonzepts gehörten, ha-
ben den Entscheid des Grossen Rates
akzeptiert. Mit gutem Grund. Die Vor-

bereitungen zur Umsetzung des Spra-
chenkonzepts sind in vollem Gang. Die
Lehrerfortbildungskurse laufen und
erfreuen sich immer höherer Akzep-
tanz. Ab dem Schuljahr 2002/03 wird
das neue Sprachenkonzept greifen,
das hat der Grosse Rat so entschieden.
Bis die Initiative, die heute mit der Pu-
blikation im Amtsblatt offiziell gestar-
tet wird,  abstimmungsreif ist, wird es
aber wesentlich länger dauern. Selbst
wenn die Inititive noch in diesem Jahr
mit 3000 gültigen Unterschriften ein-
gereicht würde, müsste mit der Um-
setzung des Konzepts begonnen wer-
den. Allein die Einreichung der Ini-
tiative entfaltet keinerlei aufschieben-
de Wirkung. Wäre dem nicht so, könn-
te jeder Entscheid des Grossen Rates
durch eine Initiative blockiert werden
und würde zum raschen Ableben der
direkten Demokratie führen.

Die Erfahrung zeigt, dass zwischen
dem Einreichen einer Initiative

und der Abstimmung zwei bis drei
Jahre verstreichen. Das heisst, dass
die Umsetzung des Initiativanliegens
selbst bei einer positiven Abstimmung
frühestens im Schuljahr 2004/05 mög-
lich wäre. Diese Meinung vertritt auch
der zuständige Erziehungsminister
Claudio Lardi. Im Klartext würde dies
bedeuten, dass das neue Sprachen-
konzept bereits zwei Jahre nach der
Einführung wieder geändert werden

müsste. Die Lehrerverbände haben er-
kannt, dass eine solche Hauruckpolitik
der Schule grossen Schaden zufügen
würde. Sie haben sich deshalb ent-
schieden, konstruktiv an der Umset-
zung mitzuarbeiten. Und sie werden
noch etwas erkannt haben: In der Bil-
dungspolitik gibt es derzeit weiss Gott
wichtigere Probleme zu lösen, sowohl
aus der Sicht der Lehrer wie auch der
Schüler.

Die erwähnten Mittelschullehrer,
die nun zum Kern der Initianten

gehören, kämpfen aber weiter. Wohl
im Bewusstsein, dass die Lancierung
einer Initiative allein zur Gleichstel-
lung von Italienisch und Französisch
etwa übertrieben wäre, haben sie
klammheimlich auch noch die alte
Forderung der LR aufgegriffen. Sollte
die Initiative tatsächlich zu Stande
kommen, dann kann sich die Bündner
Bevölkerung schon heute auf einen
Grabenkrieg der Romanen gefasst ma-
chen. Die von den Romanen im Gros-
sen Rat zu diesem Thema geführte Dis-
kussion war nämlich eine Peinlichkeit
sondergleichen. Wohl darum ist die LR
auch nicht im Initiativkomitee zu fin-
den. Bisher hat sie sich, im Gegensatz
zu den Lehrerverbänden aber noch
nicht offiziell von der Initiative distan-
ziert. Sie täte gut daran, dies  nachzu-
holen, bevor sie einen weiteren 
Imageschaden erleidet.

LEITARTIKEL

Modern
oder barock?

An der Versammlung der Evan-
gelischen Kirchgemeinde in
Thusis vom Dienstag wurde
über das Vorgehen beim Wie-
deraufbau des abgebrannten
Kirchturms informiert.

aes.- Soll die Thusner Kirche eine
zwiebelförmige Barockkuppel erhal-
ten, wie sie es vor dem Brand hatte?
Oder soll der neue Turm spitzig sein
wie vor 300 Jahren? Die Meinungen
an der Kirchgemeindeversammlung in
Thusis vom Dienstag gingen weit aus-
einander. Auch eine moderne Varian-
te aus dem 21. Jahrhundert wurde als
Möglichkeit für den Wiederaufbau des
Turms vorgeschlagen.

Wiederaufbau in Planung
Die Evangelische Kirchgemeinde ist

zurzeit damit beschäftigt, den Schaden
des Turmbrandes vom 3. Mai aufzu-
nehmen und den Wiederaufbau zu 
planen und organisieren, wie Silvia
Scharplatz, Präsidentin der Evangeli-
schen Kirchgemeinde Thusis auf An-
frage der SO sagte. Die Organisation
des Wiederaufbaus haben jeweils zwei
Personen der Politischen Gemeinde
und der Evangelischen Kirchgemeinde
Thusis übernommen. Dazu gehört
auch Scharplatz. Zudem werden Spe-
zialisten unter anderem von der Denk-
malpflege hinzugezogen. Das Interes-
se an der Versammlung war gross. Der
Brand des Kirchturms habe die Bevöl-
kerung von Thusis bewegt, sagte
Scharplatz. «Es ist interessant, dass
sogar Kinder stark betroffen waren.» 

Grosses Interesse: Die Thusner Kirch-
gemeindeversammlung hat sich mit dem
Wiederaufbau des kürzlich abgebrannten
Kirchturms befasst. Bild Theo Gstöhl

Gemeinde als Unternehmung 
Wirtschaftsforum erarbeitet mit Domat/Ems Businessplan

Als erste Gemeinde im Kanton
hat sich Domat/Ems einen Bu-
sinessplan für die kommenden
Jahre gegeben. Erarbeitet hat
sie das Strategiepapier zusam-
men mit dem Wirtschaftsforum
Graubünden. Für Letzteres war
die Zusammenarbeit mit der
Gemeinde ein Pilotprojekt, das
Schule machen soll.

● VON OLIVIER BERGER

Was macht ein Unternehmen, das
seine Strategie für die nächsten Jahre
festlegen und neue Märkte erobern
will? Es gibt sich einen Businessplan.
Was macht eine Gemeinde, die im zu-
nehmenden Standortwettbewerb be-
stehen und sich als attraktiver Wirt-
schafts- und Wohnstandort positionie-
ren will? Im Falle von Domat/Ems das-
selbe wie jede Unternehmung. Die Ge-
meinde hat im vergangenen Jahr ei-
nen Businessplan nach betriebswirt-
schaftlichen Grundlagen erarbeitet.
Das bestätigte Franco Jenal, Ge-
schäftsführer des Wirtschaftsforums
Graubünden, gestern auf Anfrage. Das
Wirtschaftsforum begleitete die Ge-
meinde bei der Erarbeitung des Bu-
sinessplans und moderierte die Sit-
zungen der entsprechenden Arbeits-
gruppe.

Pilotprojekt mit Strahlkraft
Für das Wirtschaftsforum Graubün-

den sei die Hilfestellung für Domat/
Ems ein Pilotprojekt gewesen, erklär-
te Jenal. «Das heisst aber nicht, dass
wir künftig alle Gemeinden bei der Er-
arbeitung eines Businessplans unter-
stützen wollen.» Das könne und wolle
das Wirtschaftsforum nicht. «Viel-
mehr ging es darum, die Bündner Ge-
meinden mit diesem Beispiel für die
Herausforderungen des Marktes und
mögliche Lösungen zu sensibilisie-
ren.» Diese Lösungsansätze seien in
einem Massnahmenkatalog mit kon-
kreten Aufträgen aufgezeigt, über
welchen die Gemeinde demnächst in-
formieren werde.

Informieren wird Mitte Juni auch
das Wirtschaftsforum Graubünden
selber, wie Jenal weiter sagte. «Wir be-
schäftigen uns seit rund eineinhalb
Jahren intensiv mit den Problemstel-
lungen im Bergbahn-Gewerbe.» Erste
mögliche Lösungen würden im Umfeld
der Generalversammlung des Bran-
chenverbands Bergbahnen Graubün-

den präsentiert, so Jenal. «Das Thema
Bergbahnen wird das Wirtschaftsfo-
rum auch im laufenden Jahr stark be-
schäftigen.»

Im vergangenen Jahr, so Jenal, ha-
be das Wirtschaftsforum unter ande-
rem einen Businessplan für die Bünd-
ner Bauwirtschaft lanciert. «Der Er-
folg unseres Businessplans für die Ho-
tellerie hat uns gezeigt, dass ein
gleichwertiges Instrument für das
Baugewerbe ein Bedürfnis wäre.» Die
grosse Nachfrage in Graubünden und
ausserhalb des Kantons habe dem
Wirtschaftsforum Recht gegeben.
«Aus den Seminaren zum Bau-Busi-
nessplan sind auch viele wichtige und
wertvolle Kontakte entstanden.»

Im Auftrag des Kantons
am Puls der Wirtschaft

Das Wirtschaftsforum selber ver-
steht sich laut Jenal als Impulsgeber
für Branchen und die ganze Wirtschaft
des Kantons. «So ist das auch im Leis-
tungsauftrag vorgesehen, den uns 
der Kanton gegeben hat.» Demnach
steht für das Wirtschaftsforum die Mo-
deration von Prozessen im Vorder-
grund. «Wir analysieren Probleme

und deren Ursachen und zeigen mög-
liche Lösungen auf», erklärte Jenal.
Die Kernaufgabe sei es, die Wirtschaft,
die Behörden und die Bevölkerung für
ökonomische Zusammenhänge zu
sensibilisieren und als «Motor für die
Auslösung notwendiger Anpassungs-
prozesse zu wirken».

Das Wirtschaftsforum sieht sich zu-
dem als Ergänzung zu anderen Stellen
innerhalb Graubündens, wie Jenal
weiter betonte. «Der kantonale Dele-
gierte für Wirtschaftsfragen und seine
Mitarbeiter kümmern sich um das
Standortmarketing, das KMU-Zent-
rum in Chur steht den kleinen und
mittleren Unternehmungen, den so ge-
nannten KMUs, zur Seite und leistet
ausserdem Starthilfe für Jungunter-
nehmer.»

Das vergangene Jahr hat dem Wirt-
schaftsforum Graubünden ausserdem
einen Wechsel an der Spitze beschert.
Auf alt Ständerat Ulrich Gadient folg-
te als Präsident Ulrich Immler, Direk-
tionspräsident der Graubündner Kan-
tonalbank. Das Wirtschaftsforum ist
eine Stiftung und wird von Unterneh-
men, Institution und Verbänden aus
Graubünden sowie vom Kanton getra-
gen.

«Motor für die Aus-
lösung notwendiger
Anpassungsprozes-
se»: Für Franco
Jenal ist ein
Businessplan eine
Möglichkeit für
Gemeinden, ihre
Ziele effektiver zu
verfolgen.

Bild Jakob Menolfi

Freibad Chur 
öffnet am Samstag 

so.- Wenn das Wetter mitspielt, dür-
fen sich die Badi-Besucher freuen. Das
Freibad Obere Au in Chur startet am
kommenden Samstag in seine 28. Sai-
son. Spektakuläre Neuerungen werden
die Gäste des Freibads dieses Jahr
nicht vorfinden, wie aus einer Medien-
mitteilung der Stadt Chur hervorgeht.
Es werde aber ein neues Kassensystem
in Betrieb genommen. Mit einer depot-
pflichtigen Datenkarte werden die
Wertdaten und die Berechtigung der
Zehner-Abos sowie der Saison- und
Jahreskarten digital gespeichert. Bei
den neuen Jahreskarten muss jedoch
auf die Gratisfahrten mit dem Churer
Stadtbus verzichtet werden, da die bis-
herige Vereinbarung mit der Stadtbus
Chur AG nicht mehr erneuert werden
konnte, wie es weiter heisst.

Die letzte Saison war für das Freibad
die erfolgreichste in den letzten sechs
Jahren. Trotz des verregneten Julis
kamen mit rund 102 000 Besuchern
18 000 mehr als im Vorjahr.

Post Scharans
bleibt offen

so.- Die Poststelle Scharans bleibt
weiterhin bestehen. Ab 1. Juli gelten
allerdings neue Öffnungszeiten. Auf
Grund umfassender Untersuchungen
habe die Post beschlossen, die Post-
stelle Scharans organisatorisch als Fi-
liale der Poststelle Sils im Domleschg
anzugliedern, schreibt die Post Ost in
einer Medienmitteilung. Dies erlaube
es, die Poststelle Scharans offen zu hal-
ten. Über die neuen Öffnungszeiten
wird laut Mitteilung die Bevölkerung
zu gegebener Zeit orientiert. 

Schwimmbad
Ilanz mit Einbusse

so.- Wegen des schlechten Wetters
im Juli erlitt das Schwimmbad Fonta-
nivas Ilanz im letzten Jahr Umsatzein-
bussen von 32 000 Franken. Am um-
satzstärksten Tag im Juli wurden 1000
Gäste registriert. Dies entspricht laut
einer Medienmitteilung rund 500 Gäs-
ten weniger als in früheren Jahren. Ob-
wohl der wettermässig bessere August
mehr Gäste anlockte, hat dieser den
Verlust vom Juli nicht wettmachen
können. Im kommenden Herbst wird
das Schwimmbad seinen Betrieb be-
reits Anfang September einstellen. Sai-
sonbeginn ist in diesem Jahr am kom-
mendenn Samstag.

Neue Tourenkarten
für Graubünden

so.- Das Bundesamt für Landestopo-
grafie hat zwei neue Skitourenkarten
für Graubünden herausgegeben. Sie
heissen «Tarasp» und «Ofenpass».
Wie bei allen Skitourenkarten sind
darauf Hangneigungen ab 30 Grad rot
eingefärbt. Auf der Rückseite finden
sich zudem viele nützliche Hinweise
und Kurzbeschreibungen der Touren.
Die beiden Karten sind in Buchhand-
lungen, Papeterien und Kiosken er-
hältlich.
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Gemeinsam geht es einfach besser
Arbeitsgruppe schlägt Verbesserungen für die Bündner Bergbahnbranche vor

Eine Studie zur wirtschaft-
lichen Situation der Bergbah-
nen im Kanton Graubünden
zeigt, dass sechs von sieben
Unternehmungen über eine
ungenügende Ertragskraft ver-
fügen. Um diese zu verbessern
wird unter anderem der Auf-
bau eines gemeinsamen
Dienstleistungszentrums für
Bergbahnen vorgeschlagen.

● VON STEFAN SCHMID

Viele Bündner Bergbahnen kämpfen
mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten.
Dies hat zur Folge, dass sechs von sie-
ben Bergbahnunternehmen nicht oder
nur mit Vorbehalten in der Lage sind,
mit ihren erwirtschafteten Erträgen
die zukünftig notwendigen Investitio-
nen zu finanzieren. So lautet die
Haupterkenntnis der Studie, die ges-
tern an der Delegiertenversammlung
von Bergbahnen Graubünden in
Grüsch vorgestellt wurde.

Bald eine Bergbahn-Holding?
Aus der von einer Arbeitsgruppe von

Bergbahnfachleuten verfassten Studie
geht hervor, dass auf Grund der stei-
genden Anforderungen des Marktes
nur 17 Prozent der Bergbahnen auf die
Dauer im Alleingang erfolgreich sein
werden. Zu diesem «gravierenden Be-
fund» komme hinzu, dass die Bahnen
häufig über keine langfristigen Strate-
gien verfügen würden, erklärte Chris-
tian Hanser, Mitglied der Arbeits-
gruppe. Die Arbeitsgruppe kommt
deshalb zum Schluss, dass es in Zu-
kunft neue Formen der Zusammen-
arbeit unter den Bergbahnen brauche.
So könnten durch ein gemeinsames
Dienstleistungszentrum beträchtliche
Kosten eingespart werden, indem die-
ses zahlreiche Aufgaben übernehmen

würde, die heute in jeder Bergbahn
gleichermassen anfallen. Ausserdem
hätten dadurch auch kleinere Bahnen
Zugang zu aufwendigen neuen Tech-
nologien, so Hanser.

Daneben sieht die Studie regionale
Zusammenschlüsse in so genannten
Destinations-Holdings nach dem Vor-
bild der Weissen Arena AG vor. Denk-
bar sind etwa die «Top-Regionen»
Oberengadin, Arosa/Lenzerheide,
Flims/Laax und Davos/Klosters. Als
Endziel schwebt der Studie ein Zu-
sammenschluss dieser vier Regionen
unter dem Dach einer Bergbahn-Hol-
ding Graubünden vor. Die Entschei-
dung, ob diese Ideen auch realisiert

würden, liege allerdings bei den Ver-
antwortlichen der einzelnen Bergbah-
nen, betonte der bisherige Präsident
des Vereins Bergbahnen Graubünden,
Luzi Tischhauser. Vom Verein her kön-
ne man lediglich Denkanstösse geben.
«Wir sind aber willens, dass in diesem
Bereich jetzt etwas passiert», sagte
Tischhauser weiter.

Gaudenz Beeli neuer Präsident
An der gestrigen Delegierten-

versammlung wurde Gaudenz Beeli
aus Flims zum neuen Präsidenten von
Bergbahnen Graubünden gewählt. Er
ersetzt ab Juli Luzi Tischhauser, der

das Präsidialamt nach nur einem Jahr
aus beruflichen Gründen abgeben
wird. Als neue Vorstandsmitglieder
wurden Hans-Peter Pleisch, Präsident
des Verwaltungsrates der Davos-Par-
senn-Bahnen, und Silvio Schmid, Ge-
schäftsführer der Bergbahnen Se-
drun/Rueras, in den Vorstand gewählt. 

Im vergangenen Geschäftsjahr
konnten die Bündner Bergbahnen die
Umsätze und Frequenzen im Vergleich
zum Vorjahr leicht steigern. Die Er-
folgsrechnung von Bergbahnen Grau-
bünden schliesst bei Aufwendungen
von rund 492 000 Franken mit einem
kleinen Reingewinn von 1500 Fran-
ken.

Mit gemeinsamem Dienstleistungszentrum Kosten senken: Der abtretende Präsident Luzi Tischhauser (Mitte) informiert an der 
Delegiertenversammlung in Grüsch über die Ergebnisse der Studie. Bild Peter de Jong

ANZEIGE

«Zu wenig positive Wirkung»
Der Selva-Vorstand will aus dem nationalen Waldwirtschaftsverband austreten

Der Vorstand des Bündner
Waldwirtschaftsverbands Selva
ist unzufrieden mit dem natio-
nalen Dachverband und will
die Mitgliedschaft auflösen. Die
mangelhaften Leistungen des
Dachverbandes stünden in ei-
nem Missverhältnis zu den ge-
forderten finanziellen Beiträ-
gen. Morgen entscheidet die
Generalversammlung über den
Antrag des Vorstandes.

● VON JÜRG PASSARGE

«Packen wir es selbst an», wird in
der Informationsschrift der Selva-Ge-
schäftsstelle gefordert. Die Mitglieder
werden darin orientiert, dass der Vor-
stand an der Generalversammlung,
die morgen in Chur stattfindet, den

Austritt aus dem Waldwirtschafts-
Verband Schweiz (WVS) beantragt.
Gleichzeitig werde die Selva, so der
Vorstand, die Zusammenarbeit mit
Holz Graubünden verstärken. Die Mit-
gliedschaft in der neu gegründeten Or-
ganisation sei eine Herausforderung
für die Selva. Die Zielsetzung von Holz
Graubünden, mehr einheimisches
Holz zu nutzen und auch im Kanton zu
verarbeiten, sei auch der Selva ein
grosses Anliegen, wird den Mitglie-
dern in dem Informationsbulletin 
mitgeteilt.

«Mangelhaft bearbeitet»
Positive Leistungen des WVS hinge-

gen finde man lediglich in den Berei-
chen Ausbildung und Information.
«Die anderen Tätigkeiten des WVS er-
langten bei unserem Verband und in
unseren Betrieben zu wenig positive
Wirkung. Viele Felder wurden nur
mangelhaft oder gar nicht bearbeitet»,

argumentierte Selva-Geschäftsführer
Paul Barandun auf Anfrage. Er er-
wähnte, dass die Beiträge aus Grau-
bünden im Missverhältnis zu den Leis-
tungen des WVS stünden. Die Aufwen-
dungen setzen sich aus dem Selva-Bei-
trag von 20 000 Franken und dem Bei-
trag an den Selbsthilfefonds der
Schweizer Waldwirtschaft (SHF) in der
Grössenordnung von 200 000 bis
250 000 Franken zusammen. 

Gesuche wurden abgelehnt
Im Verbandsgebiet der Selva seien

viele dringende Waldwirtschaftsanlie-
gen in den letzten Jahren des WVS
nicht oder nur ungenügend bearbeitet
worden, sagte Barandun weiter. Mit
Ausnahme von jährlich 3000 bis 5000
Franken als Unterstützung für die
Zeitschrift «Bündner Wald» seien alle
Gesuche abgelehnt worden. Die Situa-
tion müsse nun dringend verbessert
werden, so Barandun. Primär gehe es

darum, die angehenden Probleme mit
den bestehenden Finanzquellen zu lö-
sen. Die Geldmittel müssten deshalb
effizienter eingesetzt werden. Die Sel-
va müsse in Zukunft selbst bestimmen,
wie die Geldmittel aus dem Wald ein-
gesetzt würden. Abbrechen will Ba-
randun jedoch die Kontakte zum WVS
nicht. «Wir werden auf einer anderen
Basis zusammenarbeiten. An der In-
formations- und Ausbildungstätigkeit
des WVS sind wir nach wie vor inte-
ressiert.» Barandun will weitere Ge-
spräche für die Zusammenarbeit in
Form von bezahlten Leistungsaufträ-
gen führen.

Auf Grund der neuen Situation be-
antragt der Vorstand den Mitgliedern
an der Generalversammlung, die
Schaffung eines für die Selva-Mitglie-
der obligatorischen Bündner Wald-
wirtschaftsfonds. Mit den neu zur Ver-
fügung stehenden Gelder werde man
in erster Linie Massnahmen zu Guns-
ten der Forstbetriebe unterstützen.

Einheimisches Holz
fördern: Ein Bünd-
ner Waldwirt-
schaftsfonds soll
die Forstbetriebe 
in verschiedenen
Bereichen unter-
stützen. Bild Peter de Jong

Fanzun stellt 
seinen Neubau vor

so.- Das Churer Ingenieur- und Ar-
chitekturunternehmen Chr. Fanzun &
Söhne AG hat vor einiger Zeit auf dem
ehemaligen Gelände des Churer
Schlachthofs einen Neubau bezogen.
Morgen Freitag lädt das Unternehmen
160 Persönlichkeiten aus Wirtschaft
und Politik zur Besichtigung des Neu-
baus ein, wie es in einer Medienmit-
teilung heisst. Im Anschluss an den in-
formativen Teil findet in einem Fest-
zelt ein gemütlicher Abend statt, der
von der Band «Maconga» musikalisch
umrahmt wird. 

Im Geschäftshaus an der Salvato-
renstrasse 66 haben neben dem Inge-
nieurunternehmen Fanzun weitere
Dienstleistungsfirmen ihre Büroräum-
lichkeiten bezogen. Dazu gehören die
in der Kommunikationstechnik tätige
Firma Mullis + Cavegn AG, die Werbe-
und Kommunikationsfirma Clus
GmbH, die Firmen CMF Informatik AG
und CMF & Partner AG als Treuhänder
sowie auf den Vertrieb von entspre-
chender Software spezialisierte Fir-
men. Die  Firmen beschäftigen laut
Mitteilung gesamthaft 37 Mitarbeiter
in verschiedensten Berufsgattungen. 

Fünftagewoche an
der Schule Ardez
so.- Vor anderthalb Jahren wurde

die Fünftagewoche in der Schule von
Ardez provisorisch eingeführt. An der
Gemeindeversammlung vom Diens-
tagabend wurde der Fünftagewoche
nun definitiv zugestimmt. 

Im Weiteren wurden die  Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger von Ardez
über den Stand der Arbeiten bei der
Revision der Ortsplanung informiert.
Auf Grund eines kürzlich publizierten
Bundesgerichtsurteils muss die Orts-
planung für die Fraktion Bos-cha neu
erstellt werden. 

Calfreisen heisst
Statut gut

jy.- Die Stimmberechtigten von Calf-
reisen haben an der Gemeindever-
sammlung vom Dienstag das Organi-
sationsstatut des Schulverbandes
Mittelschanfigg genehmigt. Als wich-
tigste Neuerungen werden verschiede-
ne Aufgaben, die bislang der Delegier-
tenversammlung vorbehalten waren,
dem Schulrat übertragen.

Im Weiteren hiess die Versammlung
die Jahresrechnung 2000 der Alpkor-
poration Vorderurden gut. Schliesslich
nahm die Versammlung Kenntnis von
der Baukostenabrechnung zur Er-
schliessung der Kirche und der Sanie-
rung der Schule Carschling in Castiel.

JUGENDSCHUTZ:
Unbegleitet dürfen Jugendliche unter 16 Jahren und
Kinder im Rahmen des festgelegten Zutrittalters Film-
vorfühungen besuchen, die bis spätestens 21.00 Uhr
beendet sind. In Begleitung Erwachsener dürfen sie alle
Filmvorführungrn besuchen, falls sie das festgelegte
Zutrittsalter nicht um mehr als 2 Jahre unterschreiten.
Die Verantwortung für die Einhaltung der
Altersbestimmungen liegt bei der Begleitperson.

Churer Kino
19.30 Uhr              ab 12 J (empf. ab 14J)            Deutsch  

PEARL HARBOR       
Das Kinoereignis des Sommers mit Ben Affleck, Kate Beckinsale
& Josh Hartnett: Liebe in Kriegszeiten.

18.30 Uhr             ab 12 J (empf. ab 14J)             Deutsch
MÄDCHEN MÄDCHEN                    
Nach "Harte Jungs" die neue deutsche Teeniekomödie: 3
Mädchen auf der Suche nach dem ultimativen Orgasmus.

18.30 Uhr                     ab 14 Jahren                   Deutsch  

DIE MUMIE KEHRT ZURÜCK       
Und wieder kämpfen Brendan Fraser und Co. gegen böse, alt-
ägyptische Mächte und retten die Welt.

18.45 Uhr                      ab 14 Jahren                  Deutsch  
ONE NIGHT AT MC COOL’S
Eine attraktive Frau interessiert sich mehr fürs Eigenheim als
für drei verknallte Männer.

20.30 Uhr                     ab 12 Jahren                   Deutsch  
LUCKY NUMBERS      
Komisch ist er am besten: Witzige Komödie mit John Travolta
und Lisa Kudrow.

20.45 Uhr                     ab 14 Jahren                          F/d   
A LA VERTICALE DE L’ETE       
Drei Schwestern in Hanoi verschweigen ihre Probleme um des
schönen Scheins willen.

21.00 Uhr                    ab 16 Jahren                     Deutsch
DAS EXPERIMENT        
Ein Psycho-Thriller der Sonderklasse mit Moritz Bleibtreu.
Nach einem realen Experiment.

Kino Apollo Badusstr. 284 48 48

KinoCenter Theaterweg   252 27 17
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Effizienter und diskreter Einsatz
Das Sicherheitsdispositiv für den Grossen Rat hat sich als tauglich erwiesen

Das nach den Ereignissen von
Zug im Grossen Rat erstmals
zur Anwendung gekommene
Sicherheitsdispositiv hat sich
bewährt. Dieses Fazit zog
Kanzleidirektor Claudio Riesen
gestern auf Anfrage.

� VON DENISE ALIG

Sie waren es, die morgens als erste
kamen und abends als letzte gingen:
Die Sicherheitskräfte der Kantonspoli-
zei Graubünden, die von Montag bis
gestern im Grossratsgebäude in Chur
im Einsatz standen. Eine ordentliche
Session unter Polizeischutz, das hatte
es vorher in Graubünden noch nie ge-
geben. Grund für diese traurige Pre-
miere war der Amoklauf von Ende
September im Zuger Kantonsratssaal,
dem 14 Politikerinnen und Politiker
zum Opfer gefallen waren.

Einzelheiten über den Polizei-
einsatz während der Oktobersession,
so hatten Regierung und Präsidenten-

konferenz des Grossen Rates letzte
Woche verlauten lassen, würden aus
Sicherheitsgründen nicht bekannt ge-
geben.

Ein Kommen und Gehen
wie immer

So blieb denn wohl einiges, was die
mit der Überwachung des Grossrats-
gebäudes betrauten Polizeibeamtin-
nen und -beamten taten, für Nicht-
Eingeweihte unsichtbar. Auch des-
halb, weil die Sicherheitskräfte alle-
samt in Zivil und ohne erkennbare Be-
waffnung auftraten. Sichtbar war ei-
gentlich nur, dass bestimmte Gesichter
in bestimmten Gebäudeteilen un-
unterbrochen präsent waren: im Foy-
er, auf der Tribüne, vor den Presse-
räumen, im Keller. Ansonsten schien
alles zu sein wie früher. Die Ratsmit-
glieder konnten ungehindert ein und
aus. Interessierte Bürgerinnen und
Bürger durften jederzeit ungehindert
auf die Zuschauertribüne. Und, auch
die Medienschaffenden konnten sich
so frei bewegen wie zuvor.

Selbst die in Berufskleidung auftre-
tende grosse Gruppe von Kranken-
schwestern und -pflegern, welche am
Mittwochnachmittag die Debatte über
das Postulat von Grossrätin Christina
Bucher auf der Tribüne verfolgen woll-
te, fand problemlos Zutritt zum Ge-
bäude. «Sie wurden vor dem Betreten
des Saals lediglich darüber informiert,
dass sie auf Zwischenrufe und auf das
Mitbringen von Transparenten ver-
zichten sollten», erörterte Kanzleidi-
rektor Claudio Riesen gestern auf An-
frage dazu. Seine Bilanz: «Dieser Si-
cherheitseinsatz war nicht nur effi-
zient, er stiess auch auf grosse Akzep-
tanz.» Das hänge wohl auch damit zu-
sammen, dass die Sicherheitskräfte
sehr diskret vorgegangen seien, mein-
te Riesen.

Nur positive 
Reaktionen erhalten

«Es hat keine einzige negative Re-
aktion gegeben», betonte der Kanzlei-
direktor weiter. Entsprechend hat sich
niemand an der Dame mit dem wa-

chen Blick und den breitschultrigen
Männern von der Kantonspolizei ge-
stört. Riesen geht denn auch davon
aus, dass das vorliegende Sicherheits-
dispositiv auch in Zukunft Gültigkeit
haben wird. Zumindest die November-
session werde sicherheitstechnisch
wohl ähnlich abgedeckt, vermutet er.
Möglicherweise würden einige kleine
Anpassungen vorgenommen. Definitiv
darüber befinden würden Präsiden-
tenkonferenz und Regierung dem-
nächst an einer Sitzung. Dort werde
der Polizeieinsatz während der Okto-
bersession noch einmal eingehend
analysiert.

Keine direkte Kostenfolge
Wie der Kanzleidirektor weiter aus-

führte, müssen für die von der Kan-
tonspolizei erbrachten Sicherheitsleis-
tungen keine zusätzlichen finanziellen
Mittel aufgewendet werden. «Der Ein-
satz hat keine direkte Kostenfolge»,
hielt er fest. Die Kantonspolizei habe
einfach ihre Dienstpläne entsprechend
umgestellt.

Gut ausgerüstet: Ein
Sicherheitsbeamter
der Kantonspolizei
Graubünden im Ein-
satz vor dem Gross-
ratsgebäude in
Chur. Bild Peter de Jong 

«Der Kanton Graubünden ist Entwicklungsland»
Welche Möglichkeiten bieten
die modernen Kommunika-
tionstechnologien? Und auf 
welchem Stand ist Graubünden
diesbezüglich? Das waren die
zentralen Fragen, die am 
Mittwoch an einer Veranstal-
tung des Wirtschaftsforums
Graubünden beschäftigten.

bra.- Um einen klaren Umgang mit
den neuen Informations- und Kommu-
nikationstechnologien zu finden, müs-
se man sich von einer einseitig techni-
schen und ökonomischen Sicht lösen,
betonte Albert Kündig in seinem
Grundsatzreferat am letzten Mitt-
woch. Der Gastredner an der Informa-
tions- und Diskussionsveranstaltung
des Wirtschaftsforums Graubünden
appellierte an die anwesenden rund
hundert Personen aus Politik und
Wirtschaft, bei Planungen den Men-
schen und dessen Bedürfnisse ver-
mehrt in den Mittelpunkt zu stellen. 

Die Zukunftsvisionen
Laut dem Professor des Instituts für

Technische Informatik und Kommuni-
kationsnetze der ETH Zürich geht der
Trend ganz klar Richtung stärkere
Vernetzung aller Systeme, dem «allge-
genwärtigen Computing». Wie er an
der Veranstaltung an der HTW weiter
ausführte, hört die Vernetzung künftig
nicht beim grossräumigen Internet

auf, sondern geht hinunter bis zum
Haushalt mit Dutzenden von vernetz-
ten Geräten oder gar zum «Körper-
netz». Die vermehrte Mobilität wiede-
rum bewirke, dass die gleiche (elektro-
nische) Umgebung unabhängig vom
Aufenthaltsort erwartet werde.

Entwicklungsland Graubünden
«Der Kanton Graubünden und wei-

tere Alpenregionen der Schweiz sind

im Bereich moderner Kommunika-
tionsinfrastrukturen Entwicklungs-
land», sagte Erwin Gantenbein. Der
Vertreter der Netcom AG meinte damit
insbesondere die Verbreitung von Ka-
belnetzen im Kanton. So weist die
Schweiz mit 90 Prozent eine der welt-
weit höchsten Kabelnetz-Anschluss-
dichten auf, jedoch sind in Graubün-
den höchstens 20 Prozent der Haus-
halte an ein Kabelnetz angeschlossen.
Claudia Bolla von der Swisscable AG

möchte diese letzte Meile in Zukunft
mittels eines Multimedianetzes er-
schliessen. Durch Digitalisierung und
Glasfaserübertragung sollen die bis-
herigen Netze konvergiert werden.

Als schwierig bezeichnete Albert
Kündig die Prognosen bezüglich Ap-
plikationen, wie das Beispiel SMS ge-
zeigt habe. Auch die Akzeptanz der
neuartigen IT-Anwendungen durch
die menschliche Gesellschaft sei unge-
wiss.

Von der Industrie-
zur Informationsge-
sellschaft: Die Ka-
belvernetzung und
deren Bedeutung
für Graubünden
waren die zentralen 
Themen an der
Veranstaltung des
Wirtschaftsforums
Graubünden.

Bild Peter de Jong

– den Geschäftsbericht 2000 der Rhätischen
Bahn zur Kenntnis genommen,
– das Postulat von Angelo Rizzi (FDP, Luzein)
betreffend Wiedereinwanderung der Gross-
raubtiere in Graubünden mit 77:1 Stimmen
überwiesen,
– das Postulat von Mathis Trepp (SP, Chur) be-
treffend Rauchfreiheit in kantonalen öffent-
lichen Gebäuden mit 62:0 Stimmen überwie-
sen, 
– die Interpellation von Fabrizio Keller (CVP,
Calanca) betreffend Ausschluss der bündneri-
schen und schweizerischen Materialien in den
Offerten für öffentliche kantonale Arbeiten  be-
handelt,
– die Interpellation von Jon Domenic Parolini
(SVP, Scuol) betreffend zusätzliche finanzielle
Mittel für die Strassen Graubündens behandelt,
– die Interpellation von Emanuele Peretti (SVP,
Roveredo) betreffend Vordringen des Waldes in
Landwirtschaftszonen behandelt,
– die Motion von Christoph Suenderhauf (CVP,
Chur) betreffend staatliche Betriebs- und
Standortbeiträge an die Theologische Hoch-
schule Chur (THC) mit 61:1 Stimmen überwie-
sen,
– das Postulat von Martin Jäger (SP, Chur) be-
treffend Überprüfung der Besoldungsansätze
der Volksschullehrpersonen, darunter insbe-
sondere der Realschullehrpersonen, sowie der
Kindergärtnerinnen im Kanton Graubünden mit
71:0 Stimmen überwiesen.

Zu dritt an einem
Antennenstandort

jfp.- Die Mobilfunkanbieter Swiss-
com, Diax/Sunrise und Orange haben
sich auf einen gemeinsamen Natel-
antennen-Standort in Laax-Uletsch
geeinigt. Wie der Laaxer Gemeinde-
schreiber Rest Giacun Coray auf 
Anfrage bestätigte, wird Orange beim
Bau der Antenne als Bauherrin 
und Eigentümerin auftreten. Das 
Rodungsgesuch für eine Waldfläche
von 153 Quadratmetern ist bereits 
publiziert worden; das Baugesuch soll
gemäss Coray demnächst folgen, 
damit die Anlage noch diesen Herbst
in Betrieb genommen werden kann.

Gegen die umstrittene Antenne, ur-
sprünglich von der Swisscom in Laax-
Palutas geplant, war schon beim 
Einreichen des Baugesuchs im Jahr
1999 Widerstand erwachsen. Die 
Gemeinde lehnte das Baugesuch da-
mals ab, wogegen die Swisscom er-
folgreich rekurrierte, was aber nichts
nützte, da nun die Bürgergemeinde
als Bodeneigentümerin das Bauland
nicht mehr veräussern wollte. Als 
Ersatz wurde der Standort in Uletsch
bewilligt, wo sich die drei Unterneh-
men jetzt eine Antennenanlage teilen
wollen.

Erhalten Bündner Lehrer bald
mehr Lohn?

La CVS promova 
ina regiun da golf

BT und LQ erhältlich an Ihrem Kiosk

Heute
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Die Liberalisierung ist kaum aufzuhalten
Regierungsrat Stefan Engler macht sich für eine geregelte Öffnung des Strommarkts stark

Von den über 100 derzeit im
Kanton tätigen Elektrizitätswer-
ken werden nach der geplan-
ten Liberalisierung des Strom-
markts nur 25 bis 30 weiter
bestehen. Diese Prognose wag-
te Regierungsrat Stefan Engler
am Dienstagabend an einer In-
formationsveranstaltung zum
Thema Strommarktöffnung.

� VON PETER SIMMEN

Für die Erschliessung und Versor-
gung des Kantons mit elektrischer En-
ergie sind gemäss geltendem Recht die
Gemeinden zuständig. Rund die Hälfte
der 212 Bündner Gemeinden besitzt
und betreibt heute ihre Versorgungs-
netze selber. Die restlichen Gemeinden
haben den Versorgungsauftrag zehn
regional tätigen Versorgungsunter-
nehmen übertragen. Können sich die
zumeist kleinen kommunalen Werke
nach der Strommarktöffung noch als
eigenständige Unternehmen halten
und die Versorgung des Kantons
sichern? Und welche Bedeutung
kommt dabei dem bereits von ver-
schiedener Seite unter Beschuss gera-
tenen Elektrizitätsmarktgesetz (EMG)
zu? An einer vom Wirtschaftsforum
Graubünden organisierten Informati-
onsveranstaltung suchten am Diens-
tag Fachleute nach Antworten auf die-
se zentralen Fragen.

EMG von grosser Bedeutung
Als Redner und Diskussionsteilneh-

mer eingeladen waren Regierungsrat
Stefan Engler, Hans-Luzius Schmid,
stellvertretender Direktor des Bundes-
amtes für Energie, und Karl Heitz, Di-
rektionsvorsitzender der Rätia Ener-

gie. Helmuth Heidenbluth, Vorstand
der Energie AG Iserlohn-Menden,
zeigte dem Publikum auf, wie es ein
kleines Stadtwerk im liberalisierten
deutschen Energiemarkt schaffen
konnte, die günstigsten Stromtarife
anzubieten.

Einig war sich die Gesprächsrunde
darin, dass die Öffnung des Strom-
markts auch in der Schweiz kaum auf-
gehalten werden könne. Die Schwei-
zer könnten aber wählen, ob die
Marktöffnung geordnet und fair, also

mit dem EMG, oder aber chaotisch und
ungerecht über die Bühne gehen soll,
sagte Schmid. Und er warnte die zahl-
reich erschienenen Vertreter von Ge-
meindewerken eindringlich vor den
negativen Folgen einer unkontrollier-
ten Öffnung.

EMG garantiert Service public
Das EMG bringe den Randregionen

nicht nur tiefere Durchleitungsge-
bühren, es garantiere auch den Servi-

ce public, eine ausreichende Strom-
versorgung zu günstigen Preisen, sag-
te Schmid. Und überdies würden die in
Graubünden so bedeutenden Wasser-
kraftwerke geschützt, damit die Zulas-
sung der Konkurrenz nicht auf ihre
Rechnung gehe. Seinen Trumpf, den
Export von Spitzen- und Ökostrom,
könne Graubünden nur im Rahmen
des EMG spielen, betonte Schmid. Oh-
ne das EMG käme es zu einer einseiti-
gen Marktöffnung, zeigte er sich über-
zeugt. Die Grossverbraucher, die viel-

fach schon Lieferveträge mit Produ-
zenten abgeschlossen hätten, würden
die Öffnung über Gerichtsentscheide
durchsetzen und in der Folge von
Preisreduktionen von 25 bis 30 Pro-
zent profitieren können.

Dass Ökostrom aus Wasserkraft
auch im Ausland gute Marktchancen
hätte, bestätigte Helmut Heidenbluth.
Auf Grund der bei der Liberalisierung
in Deutschland gemachten Erfahrun-
gen sprach auch er sich für eine gere-
gelte Marktöffnung aus. Nur so könne
die so wichtige Chancengleichheit für
die Kleinen garantiert werden.

Kanton ist gefordert
In die gleiche Kerbe wie Schmid

schlug Energieminister Stefan Engler.
Rund um die Schweiz öffne sich der
Strommarkt, und auch in der Schweiz
nehme diese Entwicklung ihren Lauf.
«Gesetzliche Rahmenbedingungen
sind zwingend notwendig, um diese
neue Situation im Interesse der Allge-
meinheit gezielt steuern zu können»,
sagte Engler und stellte sich hinter das
EMG.

Auf die kommunalen Elektrizitäts-
werke werde das EMG insofern Aus-
wirkungen haben, als diese die Netz-
infrastruktur nicht mehr wie heute
über den Stromtarif finanzieren könn-
ten. Das EMG verlange eine transpa-
rente Kostenrechnung auch für die
Netzinfrastruktur. Die freie Wahl des
Stromlieferanten werde weiter dazu
führen, dass für die Werke der Kreis
der Stromkonsumenten nicht mehr
garantiert sein werde. Im Urteil Eng-
lers werden diese neuen Bedingungen
zu einer Konzentration der Elektrizi-
tätswerke führen und Zusammen-
schlüsse fördern. Er gehe davon aus,
dass nach der Liberalisierung  noch 25
bis 30 voll autonome Elektrizitätswer-
ke verbleiben würden, sagte Engler.

Diskutierten ein brisantes Thema: Helmut Heidenbluth, Karl Heitz, Stefan Engler, Gesprächsleiter Ulrich Immler und Hans-Luzius Schmid
(von links) nahmen Stellung zu Fragen der Strommarktliberalisierung. Bild Jakob Menolfi

ANZEIGE

«Wir bedauern den Entscheid»
Corpus Catholicum soll das kirchliche Zentrum erhalten

Der neue Präsident von Corpus
Catholicum heisst Hans Geisse-
ler. Er wurde gestern an der
Jahresversammlung gewählt.
In einer Petition wurde der
Entscheid der Verwaltungs-
kommission der Katholischen
Landeskirche, auf den Kauf des
Constantineums zu verzichten,
bedauert.

� VON JÜRG PASSARGE

Zu Diskussionen und zur Entgegen-
nahme einer Petition führte an der
Jahresversammlung des Corpus Ca-
tholicum die Tatsache, dass das Cons-
tantineum in Chur ab dem Herbst 2003
nicht mehr als kirchliches Zentrum
und Bildungshaus zur Verfügung ste-
hen wird. «Wir bedauern den Ent-

scheid, auf den Kauf des Constanti-
neums zu verzichten», wird in der Pe-
tion, die von der Kommission für Reli-
gionsunterricht lanciert wurde, fest-
gehalten. Das Constantineum habe
sich durch Institutionen wie dem Ka-
techetischen Zentrum, der Arbeitsstel-
le für kirchliche Jugendarbeit, der
Ehe- und Familienberatungsstelle,
dem Seelsorgerat, dem Katholischen
Frauenbund und der Caritas zu einem
wichtigen Bildungshaus mit Zent-
rumsfunktion entwickelt. Gefordert
wird in der Petition, dass den betroffe-
nen Stellen und Institutionen an zent-
raler Lage in Chur ein gemeinsamer
Standort zur Verfügung gestellt wird.

Engler dankt für Verzicht
Der Präsident der Verwaltungskom-

mission, Luis W. Pajarola, wies auf die
finanzielle Belastung hin, die der Kauf
und die Sanierung des Constanti-

neums bedeutet hätten. Die Landes-
kirche müsse ihre Mittel für andere
Aufgaben einsetzen. Regierungsrat
Stefan Engler dankte der Verwal-
tungskommission, dass sie auf den
Kauf verzichtet habe. Die Bündner
Kantonsschule und das Lehrersemi-
nar würden für ihre Erweiterungs-
bauten dieses Land brauchen. Die Re-
gierung werde sich auch bemühen, ge-
eignete Räumlichkeiten für das kirch-
liche Zentrum zu finden.

Weniger zu diskutieren, gab es bei
den Präsidiumswahlen. Die Versamm-
lung wählte Hans Geisseler (Untervaz)
zum neuen Präsidenten und Wally Bä-
bi (Flims) zur Vizepräsidentin des Cor-
pus Catholicum. Damit ist erstmals ei-
ne Frau im Präsidium vertreten. Luis
W. Pajarola (Chur), Präsident, und Gi-
on Cola (Riom) wurden als Mitglieder
der Verwaltungskommission bestätigt.
Neu nehmen Guido Lardi (Poschiavo)
und Vitus Dermont (Laax) Einsitz.

Neue Führung im
Corpus Catholicum:
Wally Bäbi wurde
zur Vizepräsidentin
und Hans Geisseler
zum Präsidenten
gewählt. Bild Jakob Menolfi

Spiezer kommen
nach Churwalden
so.- Seit rund vier Monaten machen

die Heimbewohner des Krankenheims
Spiez (Bern) in Churwalden Ferien.
Zum 100-jährigen Bestehen hat das
Krankenheim in diesem Sommer ein
Ferienprojekt für seine Bewohner or-
ganisiert. 

Bisher sind laut einer Mitteilung
rund 100 Heimbewohner und ebenso
viele Betreuer nach Churwalden ge-
reist. Dort haben sie unter anderem
Ausflüge nach Arosa und Davos unter-
nommen. Im Spiezer Krankenheim le-
ben 180 behinderte Personen im Alter
von 18 bis 100 Jahren.

«Alk macht krank,
Verzicht ist Leben»

so.- Die Stiftung Bündner Sucht-
krankenhilfe hat kürzlich ihre Herbst-
kampagne lanciert. Noch bis am
25. November sind in RhB-Zügen,
Postautos, Churer Stadtbussen, Kinos
und verschiedenen öffentlichen Ge-
bäuden Plakate der Präventionskam-
pagne anzutreffen.  

Mit den Aufschriften «Alk macht
schwach – Verzicht ist Stärke», «Alk
macht feige – Verzicht ist mutig» und
«Alk macht krank – Verzicht ist Leben»
sollen Menschen zum Nachdenken an-
geregt werden. Sie sollen ihre eigene
Haltung zum Konsum von alkoholi-
schen Getränken überdenken, wie es
in einer Medienmitteilung der Stiftung
heisst. Zusätzlich sind auf der Inter-
net-Seite www.suhi.ch die Adressen
der öffentlichen Suchtberatungsstel-
len in Graubünden aufgeführt. 

Neue Software 
an der Klubschule

so.- Die Handelsschule der Klub-
schule Migros in Chur setzt in ihren
Kursen zur Buchhaltung neu die Soft-
ware Abacus ein. Damit will die Schu-
le ihren Unterricht vermehrt auf die
Bedürfnisse der kleinen und mittleren
Unternehmen (KMU) ausrichten, wie
aus einer Medienmitteilung hervor-
geht. Laut einer Studie ist die Abacus
Research AG der führende Anbieter
betriebswirtschaftlicher Standardsoft-
ware im KMU-Bereich. 

Der erste Kurs mit der neuen Soft-
ware beginnt am 20. November. Wei-
tere Informationen  sind unter der Te-
lefonummer 252 66 88 erhältlich.

WIR GRATULIEREN

Georg Monstein aus Scuol feiert
heute seinen 102. Geburtstag. Wir
gratulieren dem Jubilar herzlich
und wünschen ihm für die Zukunft
alles Gute.
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Impulse müssen aus dem
Kanton selber kommen

Baumeister diskutierten über die wirtschaftliche Entwicklung

Die Stärkung der Bündner
Wirtschaft kann nur von innen
heraus erfolgen: Zu diesem
Schluss ist an der gestrigen
Landsitzung des Graubündne-
rischen Baumeisterverbandes
in Maienfeld eine Experten-
runde gekommen.

� VON DARIO MORANDI

Der Vorstand des Graubündneri-
schen Baumeisterverbandes (GBV)
hatte für die traditionelle Landsitzung
ein brisantes Thema gewählt. Bauun-
ternehmer und Wirtschaftsexperten
setzten sich unter der Leitung der Zür-
cher Kommunikationsberaterin Annet
Gosztony im Maienfelder Schloss
Brandis an einen Tisch und diskutier-
ten über die wirtschaftliche Entwick-
lung in der Randregion Graubünden.
Gleich zu Beginn der Veranstaltung
stellte GBV-Präsident Bruno Heini fest,
dass die Randregionen wegen der
Konzentration der Kräfte auf die
Schweizer Wirtschaftszentren bedeu-
tungslos geworden seien. Aber nicht
nur das: «Tendenzen, die auf eine Ver-
nachlässigung der Randregionen hin-
weisen, sind auch im Parlament er-
kennbar», sagte Heini. Diese Regionen
könnten aber nur überleben, wenn
Menschen dort wohnten und eine wirt-
schaftliche Überlebenschance hätten.

Regionales Denken fördern
In dieselbe Kerbe wie der Präsident

schlug der Rabiuser Bauunternehmer
Luis Beer. Weil Graubünden immer
mehr an Wettbewerbsfähigkeit verlo-
ren habe, wanderten grosse Teile der
erwerbstätigen Bevölkerung aus den
Tälern ab. Um dieser Entwicklung ent-
gegentreten zu können, müsse künftig
regionales Denken gefördert werden.
Beer: «Wir in den Randregionen müs-
sen die Fesseln selber ablegen, die uns
in Form unserer kleinstrukturierten
Wirtschafts- und Verwaltungsstruktur
behindern.» Die staatliche Wirt-
schaftsförderung könne hier wertvolle
Unterstützung leisten, meinte das
GBV-Vorstandsmitglied.

Was die staatliche Wirtschaftsförde-
rung angeht, waren Botschafterin
Barbara Rigassi vom Staatssekretariat
für Wirtschaft (Seco) sowie Ruedi
Schäfli, Chef des kantonalen Amtes für

Wirtschaft und Tourismus, und Eugen
Arpagaus, der kantonale Delegierte
für Wirtschaftsförderung, angespro-
chen. Die Wirtschaftsförderung müsse
für die Unternehmen ein positives Um-
feld schaffen, um am Wettbewerb teil-
nehmen zu können, sagte Rigassi, die
bei dieser Gelegenheit die Wirtschafts-
förderungs-Instrumente des Bundes
präsentierte. Mit dem Begriff «Rand-
gebiet» kann sie allerdings wenig an-
fangen. Eine Randregion definiere sich
immer an ihrem Umfeld. Ihrer Mei-
nung nach sollte die Bündner Wirt-
schaft Kooperationen mit ihren Nach-
barregionen schliessen.

Stärkung von innen heraus
Nationalrat Duri Bezzola machte ei-

ne positive wirtschaftliche Entwick-
lung von einer guten Anbindung des
Kantons an starke Wirtschaftsräume
abhängig. Sichergestellt werden müs-
se aber gleichzeitig die Grundversor-
gung in den Bereichen öffentlicher
Verkehr, Energie, Telekommunikation
und Post. Die entscheidenden Impulse
für eine wirtschaftliche Weiterent-
wicklung müssten aber aus dem Kan-
ton selber kommen, stellte er klar. Da-
von war auch Rico Monsch, Direk-
tionsmitglied der Graubündner Kanto-
nalbank, überzeugt. Er brachte die Sa-
che mit einem einzigen Satz auf den
Punkt: «Die Stärkung der Bündner

Wirtschaft kann nur von innen heraus
erfolgen.»

Mehr Selbstvertrauen haben
Schäfli und Arpagaus stellten eine

weitere Optimierung der wirtschaftli-
chen Rahmenbedingungen durch die
Wirtschaftsförderung in Aussicht.
Mühe mit dem Begriff «Randregion»
hatte auch Wirtschaftsförderer Arpa-
gaus. «Das zeugt nicht gerade von viel
Selbstvertrauen», sagte er. Graubün-
den müsse mehr Selbstvertrauen zei-
gen und bei Neuansiedlung von Unter-
nehmen seine Standortnachteile mit
guten Dienstleistungen kompensieren.
Zumindest indirekt Einspruch kam da
aber von Christian Hanser vom Wirt-
schaftsforum Graubünden: «Innova-
tion ist nicht in der Wirtschaftsförde-
rung eingepflanzt», stellte er klar. Das
Unternehmen Graubünden stosse an
seine Grenzen, und es müsse jetzt auf
starke Unternehmen setzen. «Die an-
deren sollten sich auf höfliche Weise
vom Markt verabschieden.» 

Anschliessend wurde auf der Basis
der Expertenmeinungen ein Thesen-
papier erarbeitet. Und zum Abschluss
war auch eine regionalpolitische For-
derung zu hören: Die Förderung der
wirtschaftlichen Entwicklung sei eine
prioritäre Führungsaufgabe von Re-
gierung und Parlament, hiess es.

Baugewerbe als
Indikator: Wenn auf
den Baustellen
nichts mehr geht,
beginnt die wirt-
schaftliche Talfahrt.

Bild Peter de Jong

Kollision bei Sagogn fordert Schwerverletzten

mo.- Gemessen am Vorjahr rech-
net der Graubündnerische Baumeis-
terverband (GBV) für das kommen-
de Jahr mit einer Stagnation und ver-
einzelt sogar mit einem Rückgang
des Bauvolumens. Davon haben die
Baumeister an ihrer gestrigen Land-
sitzung in Maienfeld Kenntnis ge-
nommen.

Trotz der wenig rosigen Aussichten
wird es nicht zu einem Personalab-
bau im Bauhauptgewerbe kommen,
das gegenwärtig rund 5400 Personen
beschäftigt. «Die Beschäftigung des
Stammpersonals, wie auch mit ver-
einzelten Ausnahmen jene der Sai-
sonangestellten, dürfte für 2002 auf
dem heutigen Stand gesichert sein»,
heisst es in einer Mitteilung des GBV. 

Wenig Hoffnung gibt es für die
Baumeister hingegen an der Preis-
front. Die Preise werden sich nach
Ansicht des GBV kaum erholen und
weiter auf tiefem Niveau stagnieren.
Mit einem weiteren Preiszerfall rech-
net der Branchenverband allerdings
in keiner Region.

Der GBV geht weiter davon aus,
dass die privaten und staatlichen In-
vestitionen mit einer der Situation
angepassten Zurückhaltung getätigt
werden. Laut einer ersten Prognose
werden die Investitionen 2002 das
Ausmass des laufenden Jahres an-
nehmen. Wie aus der Mitteilung wei-
ter hervorgeht, hat sich auch der
Auftragsbestand gegenüber dem
Vorjahr nicht wesentlich verändert.

Das Geschäft stagniert weiter

Startschuss zur Baufachmesse
thg.- In der Churer Stadthalle ist

gestern die Messe «Rund ums Bauen»
eröffnet worden. Über 60 Aussteller,
regionale und überregionale Planer,
Handwerker und Finanzinstitute prä-
sentieren an dieser Fach- und Infor-
mationsmesse während vier Tagen ih-
re Ideen und ihr Angebot. Wer einen
Neubau, Umbau oder eine Sanierung
plant, kann sich unter einem Dach um-
fassend beraten lassen und neue, in-
novative Produkte kennen lernen. 

Die Baufachmesse ist die einzige
dieser Art im Kanton und steht unter
dem Patronat der Graubündner Kan-
tonalbank, des Hauseigentümerver-
bandes sowie des Schweizerischen
Verbandes der Immobilientreuhänder.
In die Messe integriert ist auch ein Vor-
tragsforum mit den Themen Energie
und nachhaltiges Bauen. Geöffnet ist
die Ausstellung heute von 16 bis 22
Uhr, am Samstag von 10 bis 20 Uhr und
am Sonntag von 10 bis 17 Uhr.

Einzigartig in Graubünden: Die einzige Baufachmesse im Kanton hat gestern in der Churer
Stadthalle begonnen. Bild Theo Gstöhl

Churia Auto
geht in die
10. Runde

Gemeinsame Ausstellungen der
Churer Garagisten haben Tra-
dition. An diesem Wochenende
steht die 10. Churia Auto auf
dem Programm. 22 Garagisten
stellen dabei mehr als 200
Neuwagen vor.

� VON HANSPETER RENNHARD

An der gemeinsamen Herbstschau
der Garagisten des Autogewerbe-Ver-
bandes (AGVS) Sektion Chur handelt
es sich um eine dezentrale Ausstel-
lung. Dass heisst, alle Händler präsen-
tieren ihre Autos in den eigenen
Räumlichkeiten. Eigentlich hätte die
Churia Auto traditionell bereits im
September auf den Plätzen und Gassen
der Churer Altstadt als Gemein-
schaftsausstellung unter freiem Him-
mel stattfinden sollen. Dies war aber
dieses Jahr nicht möglich, weil der Ar-
casplatz während des Freilichtthea-
ters für einige Wochen besetzt war.

Gleiche Ziele
Ziel jedes Garagisten an der Churia

Auto ist es, einen möglichst aktuellen
Auftritt zu haben. Im Klartext heisst
dies, die Modellpalette des Jahres
2002 zeigen zu können. Dank des spä-
ten Termins ist dies nun weitgehend
möglich geworden. Etliche der an der
Internationalen Automobilausstellung
Frankfurt Mitte September gezeigten
Neuheiten stehen nun bereits in den
Churer Garagen. 

Dass sich die Churer Garagisten im-
mer wieder zu einer solchen Gemein-
schaftsausstellung zusammenfinden,
ist für viele erstaunlich. Diese Ansicht
teilt auch der Bündner AGVS-Präsi-
dent Marco Willi. «Ja, das stimmt.
Natürlich sind wir das ganze Jahr über
knallharte Konkurrenten. Mit dieser
Churia Auto beweisen wir aber auch
eine angenehme Solidarität.» 
Die Öffnungszeiten aller Garagen an  der 10. Churia Auto.
Heute Freitag von 14 bis 18 Uhr; Samstag/Sonntag je von
10 bis 18 Uhr.

NACHRICHTEN

Kantonalbank 
senkt Hypozinsen
so.- Die Graubündner Kantonal-
bank (GKB) zieht bei der Hypozins-
Senkung mit. Der Richtsatz für va-
riable erste Hypotheken im Wohn-
bau sowie für Baukredite wird um
0,25 auf 4 Prozent herabgesetzt.
Für bestehende Darlehen gilt die
Zinsanpassung per 1. Februar
nächsten Jahres, für Neugeschäfte
ab sofort, wie die GKB gestern mit-
teilte. Vor dem Hintergrund einer
kaum spürbaren Inflation bewirke
ein tiefes Zinsniveau positive Ein-
flüsse auf die Wirtschaftsentwick-
lung auch in Graubünden.

Neun Meter 
in die Tiefe gestürzt
so.- Beim Abasten einer hohen Tan-
ne ist ein Arbeiter gestern Mittag im
Dorfkern von Davos aus etwa neun
Metern in die Tiefe gestürzt. Weil
am Boden überall abgesägte Äste
he-rumlagen, wurde der Aufprall
derart stark abgefedert, dass sich
der Mann nur leicht verletzte. Mit
dem Rettungswagen wurde er ins
Spital Davos eingeliefert.

Mädchen in Flims 
von Auto angefahren
so.- Am frühen Mittwochabend ist
in Flims eine Schülerin beim Über-
queren der Kantonsstrasse von ei-
nem Personenwagen angefahren
und verletzt worden. Nachdem eine
Automobilistin vor einem Fussgän-
gerstreifen angehalten hatte, über-
querte das 14-jährige Mädchen die
Strasse. Dabei wurde sie von einem
von der anderen Seite nahenden
Automobilisten übersehen.

Karte von St. Moritz
in Peking ausgezeichnet
sda.- Internationale Auszeichnung
für die Luzerner Kartenmacher der
Endoxon: Sie erhielten am Interna-
tionalen Kartographiekongress in
Peking (China) den «Award for Ex-
cellence in Cartography». Beim
ausgezeichneten Werk handelt es
sich um eine Karte von St. Moritz,
die Endoxon zusammen mit Hall-
wag herausgibt. Sie erhielt den
Preis in der Kategorie «Urban
Maps». Gestern stellte Endoxon das
Werk den Medien vor. Verliehen
wurde der Preis von der Internatio-
nal Cartographic Association, dem
Dachverband aller nationalen kar-
tographischen Gesellschaften. 

so.- Bei einer Kollision mit dem Sei-
tenladen eines Lastwagens bei Sagogn
zog sich der Chauffeur eines Lieferwa-
gens am Mittwochabend sehr schwere
Verletzungen zu. Er wurde mit dem
Rettungshelikopter ins Kantonsspital
Chur geflogen, wie die Kantonspolizei
Graubünden in einer Medienmittei-
lung von gestern schreibt

Zum Unfall kam es, als der unvoll-
ständig gesicherte Seitenladen des

Lastwagens in einer Rechtskurve nach
links herunterrutschte. Gleichzeitig
nahte aus der Gegenrichtung der Lie-
ferwagen. Eine Kollision mit dem me-
tallenen Seitenladen liess sich nicht
mehr verhindern, wie der Medienmit-
teilung weiter zu entnehmen ist. In der
Folge rutschte der Lieferwagen über
den Strassenrand hinaus und kollerte
sich mehrmals überschlagend etwa
150 Meter einen steilen, teilweise be-

waldeten Abhang hinunter. Während
sich der Beifahrer durch einen Sprung
aus der Führerkabine in Sicherheit
bringen konnte, blieb der Chauffeur im
total beschädigten Wagen gefangen.
Etwa zwei Stunden später konnte er
schliesslich mit einer Windenaktion
aus seiner misslichen Lage befreit
werden, nachdem eine Gruppe des
Feuerwehrstützpunktes Ilanz einige
Tannen gefällt hatte.

Wochenend-

Programm

siehe Seite 11


